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Zur Tabakſteuererhöhung. 


Die nun ſchon Wochen lang dauernde Dis⸗ 
kuſſion über die Mittel und Wege, die Tabak⸗ 
ſteuer ſo zu erhöhen, daß daraus die Koſten 
der von der Reichsregierung geplanten Ver⸗ 
mehrung des ſtehenden Heeres gedeckt werden 
könnten, hat die Tabakpflanzer und Tabak⸗ 
fabrikanten gleichmäßig erregt. Iſt auch noch 
nicht bekannt geworden, für welchen Weg ſich 
der Reichsſchatzſekretär entſchieden und ob er 
überhaupt ſchon eine Entſcheidung getroffen hat, 
ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß das von dem 
Finanzminiſter Miquel bei ſeinem Beſuche 
Weſtpreußens ausgeſprochene Wort vom Tabak, 
der mehr bluten müſſe, zur Wahrheit werden 
B fol. In Süddeutſchland haben ſchon Ber: 


für ſich und ihre Branche bei einer neuen Re⸗ 
gelung des Tabakweſens beſondere Vortheile 
herauszuſchlagen. Im Allgemeinen iſt indeſſen 
die Stimmung im Süden ebenſo wie die im 
Norden jeder Aenderung der gegenwärtigen 
Geſetzgebung abhold. Dieſer Stimmung hat 
vor einigen Tagen eine große Verſammlung 
von weſtfäliſchen Tabakinduſtriellen 
in Bünde Ausdruck gegeben. Es wurde in 
dieſer Verſammlung die begründete Beſorgniß 
ausgeſprochen, daß jede Steuererhöhung der 
Steuerinduſtrie, insbeſondere der weſtfäliſchen 


Verliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Im oberen Stockwerk des Kaffee Bauer zur 
fünften und ſechſten Nachmittagsſtunde: drei, 
vier Tiſche in einer Ecke des Saales ſind dicht 
beſetzt von einem Kreiſe Herren und Damen, die 
ſich ſämmtllich untereinander kennen und die 
den übrigen Beſuchern ſogleich auffallen durch 
ein gewiſſes Ungewöhnliches in ihrem Ausſehen 
und ihrem Benehmen; etwas gewollt „Künſt⸗ 
leriſches, etwas, um ſofort die Blicke der 
übrigen Menſchenkinder auf ſich zu ziehen, 
haftet Allen an — die Herren ſind glatt raſirt, 
das Haar iſt zumeiſt genial gelockt, Kragen 
und Manchetten nach neueſter Fagon, alſo ent⸗ 
weder zu groß oder zu klein, der Ueberzieher 
iſt loſe über die Schultern geworfen und wird 
ſelten trotz langen Sitzens abgenommen; die 
Toiletten der Damen ſind meiſt nicht für den 
Straßenverkehr berechnet, viel Sammet und 
Seide, Hüte groß und von auffallender Form, 
Handſchuhe und Stiefel von berechneter Ele⸗ 
ganz, auf den Geſichtern die Spuren von Puder 
und Schminke. Die Begrüßung der Neuan⸗ 
kommenden iſt laut und lebhaft, mit wichtig⸗ 
thuendem Tonfall werden die Beſtellungen an 
die Kellner gerichtet, die zugleich als alte Be⸗ 
kannte behandelt werden: „Franzl, bitt' ſchön, 
einen Kapuziner!“ — „Joſef, vergeſſen's mich 
nicht, den Börſen⸗Kourier!“ — „Jean, ſein's 
ſo gut, noch ein Glas Waſſer!“ — Waſſer 
nämlich und Zeitungen werden an dieſen Tiſchen 
am meiſten gefordert, und die Kellner bringen 
beides immer von neuem angeſchleppt, häufig 
in ein wenig herablaſſender Weiſe, denn viel 
iſt in dieſer Ecke trotz des ſtundenlangen Ver⸗ 
weilens der Tafelrunde nicht zu verdienen, im 
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eſſenten die Gelegenheit für gunſtig halten, 


Zigarreninduſtrie, deren gangbarſtes Fabrikat 
die 5 Pf. Zigarre iſt, unermeßlichen Schaden 
zufügen würde und der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung, Kommerzienrath Wellenſiek, 
einer der bedeutendſten Fabrikanten Weſt⸗ 
falens, der aus ſeinen Erfahrungen heraus von 
einer abermaligen Zoll⸗ und Steuererhöhung 
eine ganz beträchtliche Konſumabnahme voraus⸗ 
ſah, erklärte offen, daß er von den 1441 Per⸗ 
ſonen, die er jetzt beſchäftige, die Hälfte würde 
entlaſſen müſſen, wenn die Steuererhöhung von 
der man ſpreche, beſchloſſen werde. Einer der 
Redner wies darauf hin, daß durch die 
Zigarreninduſtrie die ehemals arme Be 
völkerung des nordöſtlichen Theiles von Weſt⸗ 
falen zum Wohlſtande gelangt iſt. Daß dies 
keine Redesart iſt, beweiſt das Urtheil eines 
gewiß unverdächtigen Zeugen, des Vice⸗Prä⸗ 
präſidenten des weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins, Oekonomierachs Winkelmann, 
der zu dem vom Verein für Sozialpolitik ver⸗ 
öffentlichten Werke „Bäuerliche Zuſtände in 
Deutſchland“ den Bericht über die bäuerlichen 
Verhältniſſe in Weſtfalen geliefert Hut und 
darin ſchreibt: „Einen ſehr wichtigen Neben⸗ 
erwerb bildet die Zigarreninduſtrie, die viele 
Tauſende Arbeiter beſchäftigt und als Hausinduſtrie 
oder mit Filialen in den Dörfern betrieben 
wird . . . Alle dieſe Arbeiter können bei ſpar⸗ 
ſamer und ordentlicher Lebensweiſe ein ge⸗ 
nügendes und ſicheres Auskommen haben 
Die Leute befleißigen ſich eines geſitteten und 


ordentlichen Lebenswandels und ſtreben aus 
allen . i 


Kräften nach Erwerb 
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haüptung 0 


Einführung d R 


Wen 


n auch viel⸗ 


er Zigarrenfabrikation und der 
damit verbundenen höheren Löhne und Arbeiter⸗ 
mangel die Landwirthſchaft bedeutend geſchädigt 
ſei, ſo können wir doch dieſer Anſicht nicht 
huldigen, glauben vielmehr, daß letztere nur 
dadurch gehoben iſt, da in demſelben Verhält⸗ 
niſſe wie die Löhne, auch die Produkte, als 
namentlich Vieh, Milch, Eier, im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen ſind und die Lebensweiſe des Arbeiters 
zum Allgemeinwohl eine weit beſſere gegen 
früher geworden iſt; es iſt dem Arbeiter wohl 
zu gönnen, daß er ſtatt früher nur Schwarz⸗ 
brod und ſaurer Milch, jetzt auch ein gut ge⸗ 


Gegentheil, manch' liebes Mal mag noch der 
Betrag für den Kaffee oder das Glas Bier 
ſchuldig geblieben werden. Dieſes „Klammſein“ 
merkt man freilich aus der Unterhaltung nicht 
heraus, ſie wird lärmend und geſtikulirend ge⸗ 
führt, und nach ihr zu urtheilen, müſſen die 
hier Sitzenden ſtets ein Leben in Freuden und 
Herrlichkeit geführt haben: „Sie Kollege Helmer, 
wiſſen Sie noch in Lodz, das war ne Zeit! 
Das Publikum wie toll, die Difiziere fetirten 
uns jeden Abend, und die Geſchenke! Erſt 
neulich fand ich noch in meinen Koffern zwei 
ſchwere ſilberne Becher, dick vergoldet innen —“ 
„Und raſch verſilbert nach außen,“ unterbricht 
ihn eine zierliche Brünette, von deren Plüſch⸗ 
Jaquett ſich herausfordernd eine Simili-Broche 
abhebt. „Na, Fräulein Reinhold,“ erwiderte 
der erſte Redner, nachdem ſich das Gelächter 
gelegt, „wohl dem, der noch was zu verſilbern 
hat, aber es ſoll Fälle geben, Fälle, wo ſelbſt 
der raffinirteſte Exekutor nichts bei gewiſſen 
„Sternen“ fand, nichts, garnichts, als ein Heft 
zuſammengeklebter Kritiken!“ — „Kinder, nicht 
anzüglich werden, hier wird nicht gezankt!“ 
ruft mit ſtarker Baßſtimme ein wohlbeleibter, 
einem feiſten Mönche ähnelnder Herr und ſchlägt 
mit ſeiner ſchweren Hand auf die Marmor⸗ 
platte des Tiſches, „die Neſtkücken da drüben 
gerathen ſich doch gar zu gern in die Haare! 
Uebrigens, habt Ihr ſchon gehört, der Immel⸗ 
mann iſt glänzend in Stettin durchgefallen, 
das Publikum hat ihn mit Lachen unterbrochen, 
er konnte vor Spektakel und Ziſchen kaum 
weiterſpielen!“ — Das Thema iſt nun in eine 
andere, unerſchöpfliche Bahn gelenkt und wird 
auf das eifrigſte nach jeder Richtung hin be⸗ 
handelt; die Namen der bekannten deutſchen 
Städte und noch mehr die der unbekannteſten 
Schauſpieler ſchwirren durch die Luft, man be⸗ 


. 
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dabei noch b nicht einmal an Eingriffe, wie das 


fettetes Gemüſe und ein kleines Stück Fleiſch 
auß ſeinem Tiſche haben kann. Die Zigarren: 
induſtrie iſt im Nordoſten Weſtfalens der 
Leineninduſtrie gefolgt, die früher die Be⸗ 
wohner zu Wohlſtand gebracht hatte, daneben 
aber, zumeiſt in Folge politiſcher Fehler der 
preußiſchen Regierung, die auch die Leinen⸗ 
induſtrie Schleſiens ſo furchtbar ſchädigten, 
ſpäter durch die Konkurrenz der Maſchinen⸗ 
arbeit verfiel. „Mit dem Verfall der Leinen⸗ 
induſtrie, heißt es in dem Berichte Winkel⸗ 
mann's, verfiel auch der ſittliche Zuſtand unſerer 
arbeitenden Bevölkerung, der ſich erſt mit Ein⸗ 
führung der Zigarrenfabrikation wieder zu 
heben begann. Mit dieſer ſo außerordentliche 
Verdienſte bringenden Induſtrie, auf die ſich die 
ganze Bevölkerung nun legte, kehrten auch bald 
geordnete, geſittete Zuſtände zurück und werden 
die noch im Aller Gedächtniß verbliebenen Ver⸗ 
hältniſſe hoffentlich nie wiederkehren, was frei⸗ 
lich durch etwaige Einführung des Tabak⸗ 
monopols (der Bericht wurde 1883 erſtattet) ſehr 
zu fürchten wäre. Durch die Brachlegung der 
Tabaksfabrikation würde nicht nur eine Ent⸗ 
werthung des Grund und Bodens eintreten 
und die bis jetzt ſo theuer abzuſetzenden Pro⸗ 
dukte bedeutend im Preiſe fallen, ſondern es 
würde auch die Erhaltung der brodlos gewordenen 
Zigarrenarbeiter der beſitzenden bäuerlichen Be⸗ 
völkerung zur Laſt fallen.“ Man mag hieraus 
entnehmen, was auf dem Spiele ſteht, bei den 
Verſuchen, diezjetzt wieder unternommen werden, 
um aus dem Tabak erheblich mehr, als er bis⸗ 
her dem Reiche an Zöllen und Steuern einge⸗ 


Verbot oder die Kontingentirung des Tabak⸗ 
baues zu denken, jede Zoll⸗ und Steuererhöhung 
wird Tabakinduſtrie und Tabakbau, die viele 
Tauſende von Menſchen ernähren und mit wer 
weiß von vielen Millionen Anlage- und Be⸗ 
triebskapital arbeiten, furchtbar ſchädigen, ohne 
daß der Reichskaſſe die Mehreinnahmen zu 
Theil werden, auf die ſie rechnet. In der 
„Dtſch. Tabakztg.“, dem Organ des Vereins 
der deutſchen Tabakfabrikanten und Händler, 
wird auch mit Recht darauf hingewieſen, daß 
das Volk auf jede Erhöhung mit Einſchränkung 


beweihräuchert die gegenſeitigen Leiſtungen, man 
kramt ruhmredig in Erinnerungen, man zer⸗ 
pflückt unbarmherzig die Lorbeeren berühmter 
Kollegen, man raiſonnirt ſchonungslos auf Zeit⸗ 
ungen und Kritiker, die Unterhaltungsweiſe wird 
immer geſpreizter und lärmender, und wer 
näher zuhört, der muß denken, daß ſich die 
ganze Welt nur um dieſe Ecke und ihre In⸗ 
ſaſſen dreht, daß letztere einzig und allein Be⸗ 
achtung verdienen und zu den erleuchtetſten, den 
genialſten Menſchen dieſes Jahrhunderts ge⸗ 
hören!“ Bald nach ſechs Uhr ſtiebt der 
Kreis auseinander, geräuſchvoll, als wär's für 
immer, wird Abſchied genommen, und einer 
ruft dem andern fein abendliches Ziel zu!“ — 
„Ich geh' ins Reſidenz!“ — „Ich will Wallner 
beſuchen!“ „Wer kommt mit zu Kroll?“ 
— „Mir hat Hochberg heute ein Billet für's 
Schauſpiel bewilligt!“ — „Und was machen 
Sie heute Abend, Berner?“ frägt etwas ſpöttiſch 
ein pomadiſirter junger Fant einen ältlichen, 
fröſtelnd in ſeinen dürftigen Sommerüberzieher 
gehüllten Mann. „Ich,“ ſagt der mit einem 
bitteren Lächeln, „ich, ich mache Kollekte,“ und 
für ſich ſetzt er leiſe hinzu: „Wie Ihr es Alle 
wahrſcheinlich bald thun werdet.“ 

„Ich mache Kollekte“ — — die in Berlin 
weilenden engagementsloſen Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen ſind es, welche ſich allnach⸗ 
mittaglich im Kaffee Bauer treffen und dort 
unter hohlen Phraſen und Tiraden ihre Sorgen 
zu verbergen, wohl auch zu vergeſſen ſuchen, 
dabei ängſtlich das obige Unglückswort „Kol⸗ 
lekte“ vermeidend, an das fie doch mit Grauen 
und Bangen immer wieder denken müſſen. Und 
als ob die Zahl dieſer trotz ihrer Ueberhebung 
und Eitelkeit ſo ſehr Bedauernswerthen nicht 
ſchon groß genug wäre, ſchwillt ſie faſt täglich 
noch mehr und mehr an und findet ſtets neuen 


erbauenden Luftballons 


Meter auszuführen. 


des Konſums antworte; aus welchen Gründen 
das Blatt aber meint, man wiſſe auch im 
Reichsſchatzamt genau, daß deshalb für eine 
Reihe von Jahren auf eine große Mehreinnahme 
nicht zu rechnen ſein werde, iſt uns unerfind⸗ 
lich. Das Reichsſchatzamt will aus dem Tabak 
große Summen herausziehen und wird darin 
von dem Finanzminiſter Miquel unterſtützt. 
Das iſt durch die Verhandlungen der Tabak⸗ 
kommiſſion, ſollte man denken, zur Genüge er⸗ 
wieſen und damit müſſen die Intereſſenten der 
Tabakbranche rechnen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Oktober. 


— Der Kaiſer beſuchte am Freitag Vor⸗ 
mittag, ehe er nach Rummelsburg fuhr, einige 
Bildhauer; Ateliers. Nach Beendung der Feier⸗ 
lichkeiten in Rummelsburg begab ſich der Kaiſer 
nach der Villa der erbprinzlich Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen'ſchen Herrſchaften im Thiergarten, früh⸗ 
ſtückte dort und kehrte Nachmittags wieder 
nach Potsdam zurück. 

— Zu einem großartigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmen hat der 
Kaiſer dem Deutſchen Verein zur Förderung 
der Luftſchifffahrt in Berlin Mittel gewährt, 
indem er demſelben die Summe von 50 000 
Mark zur Verfügung geſtellt hat. Wie in der 
letzten Sitzung des Vereins der Vorſitzende 
Profeſſor Dr. Aßmann mittheilte, iſt das Unter⸗ 
nehmen darauf gerichtet, mittels eines neu zu 
meteorologiſche Be⸗ 
Höhe von 8000 - 10 000 
Man wird alſo in freie 
Luftſchichten vorzudringen ſuchen, aus welchen 
> Wiſſenſchaft bisher keine direkte Kunde 

eſitzt. 


einer 


— Der Landtag wird, wie jetzt ver⸗ 


lautet, nicht durch den Kaiſer, ſondern durch 
den Miniſterpräſidenten eröffnet werden. 

— Landtagsvorlage n. Nach der „Köln. 
Volksztg.“ wird der Kultusminiſter Geſetze vor⸗ 
legen, betreffend die Penſionirung nichtſtaat⸗ 
licher höherer Lehrer, und betreffend den Vorſitz 
im katholiſchen Kirchenvorſtand in der Rhein⸗ 
provinz. Die letztere Vorlage ſoll bezwecken, 


Zuwachs, nicht nur von auswärts, ſondern auch 
aus Berlin. 

Denn das Geſpenſt des Theaterkrachs geht 
in unſerer Stadt umher: das Belle » Alliance: 
Theater oder, wie es ſeit kurzem heißt: Die 
„Neue deutſche Oper“, wird bald ſeine Pforten 
ſchließen, und das Wallner⸗Theater wahrſchein⸗ 
lich gleichfalls, und wer weiß, wer weiß, ob 
damit die Zahl der Bühnen ⸗Zuſammenbrüche 
erſchöpft iſt. Und die Gründe dieſer ſchlimmen 
Erfahrungen? Berlin hat, wie wir ſchon mehr⸗ 
fach betont, zu wenig Kunſt und zu viel Theater! 
Früher wurde ein Theater von ſeinem Be⸗ 
gründer, ſeinem Beſitzer, ſeinem Leiter in erſter 
Linie als eine Kunſtſtätte angeſehen und erſt in 
zweiter als Erwerbs⸗Inſtitut, heute iſt es faſt 
nur das letztere, denn die moderne Spekulations⸗ 
wuth hat ſich auch der Bühnen als willkommene 
Objekte bemächtigt und will mit ihnen vor allem 
„Geld machen!“ Der Materialismus, der die 
Gegenwart ſo ſtark durchſtrömt, er zeigt ſich 
auch hier wieder in ſeinem abſtoßendſten Ge⸗ 
wande. Daß zuweilen trotz dieſes Materialis⸗ 
mus und eines immer kraſſer werdenden Egois⸗ 
mus die Rechnung nicht ſtimmt und ſich ſtatt 
der erhofften Goldbarren ein Defizit einſtellt, 
könnte in gewiſſem Sinne vielleicht eine Genug⸗ 
thuung ſein, wenn nicht ſo viele Unſchuldige 
darunter leiden müßten, wie es jetzt wieder der 
Fall. Zu der oben erwähnten Sucht, ſchnell 
reich zu werden, geſellt ſich leider auch häufig 
noch eine gänzliche Unkenntniß oder maßloſe 
Ueberſchätzung der Berliner Verhältniſſe, wo⸗ 
durch die Kataſtrophen noch weſentliche Be⸗ 
ſchleunigung erfahren. Von auswärts kommen 
fremde Direktoren und Spekulanten hierher, 
übernehmen oder gründen „ihr“ Theater, ver⸗ 
achten in thörichter Selbſtüberhebung alle wohl⸗ 
wollenden Rathſchläge, glauben Berlin und die 


— 


entſprechend dem Verlangen ber Zentrumspartei, 
wie 
ſolches ſchon das franzöſiſche Recht beſtimmt, 


Die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Mannheim, daß im 
Badiſchen Miniſterium eine Kriſis zum Aus⸗ 
Der Rücktritt des Statts⸗ 
miniſters Turban und des Juſtizminiſters 
Ellſtaetter ſtehe aus Geſundheitsrückſichten nahe 


den Vorſitz von den gewählten Laien, 


auf den Ortsgeiſtlichen zu übertragen. 
— Miniſterkriſis in Baden. 


bruch gekommen ſei. 


bevor. Als Nachfolger gelten der badiſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin v. Brauer und v. Regenauer. 

— Aus der neuen Militärvorlage 
werden jetzt immer ſeltſamere Dinge bekannt. 
Nach Mittheilungen, welche der „Hannov. 
Kourier“ „aus Abgeordnetenkreiſen“, alſo von 
einer dem Finanzminiſter naheſtehenden Seite, 
erhält, iſt die neue Militärvorlage ſo formulirt, 
daß die zweijährige Dienſtzeit nur Giltigkeit 
hat bis zum Ablauf des in der Vorlage feſtge⸗ 
ſetzten Quinquennats. Nach Ablauf des Quin⸗ 
quennats, alſo mit dem 1. April 1899, würde 
die dreijährige Dienſtzeit von ſelbſt wieder auf⸗ 
leben und die zweijährige nur durch rechtzeitige 
Vereinbarung eines neuen Geſetzes aufrecht er⸗ 
halten werden können. Die Militärverwaltung 


erhält alſo dadurch Gelegenheit, bei dem Ablauf 
jenes Geſetzes über die Ne 
aufs 
neue als Schraube zu benutzen, um 
die Friedenspräſenzſtärke noch weiterhin 


die zweijährige Dienſtzeit 


zu erhöhen. Eben deshalb ſoll auch in 
Art. 59 der Reichsverfaſſung die Vorſchrift der 
dreijährigen Dienſtzeit unverändert beibehalten 
werden. — Es iſt kaum anzunehmen, daß es 
mit dieſer Auslegung der neuen Militär vorlage 
ſeine Richtigkeit hat. 

— Die Verſchär fung des Preß⸗ 
geſetzes, welche in der Ausarbeitung ſich be⸗ 
findet, ſoll nach der „Nationallib. Korreſp.“ 
ſich vorzugsweiſe auf Fälle der Majeſtäts⸗ 
beleidigung, des Landes verraths 
und dergleichen beziehen. — Dieſe Nachricht 
ſtimmt allerdings in Bezug auf Majeſtäts⸗ 
beleidigungen nicht mit der neulich eingeführten 
Praxis überein, nach welcher in Majeſtäts⸗ 
beleidigungsfällen Anklage nur erhoben werden 
ſoll nach vorheriger Begutachtung von Seiten 
des Juſtizminiſteriums. 


— In den deutſch⸗ruſſiſchen Sr 
akute 
Stockung eingetreten, indeſſen kann von „Ver⸗ 
handlungen“ im Grunde kaum geſprochen werden, 
da die deutſche Antwort auf die ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchläge vom Juli bis heute unbeantwortet ge⸗ 
Die möglichen Erfolge werden 
deshalb und noch aus andern Gründen neuer⸗ 
Es iſt bei⸗ 
nahe über jeden Zweifel klar, daß die ruſſiſche 
Regierung mit der Anregung der Zollverhand⸗ 


verhandlungen iſt zwar keine 


blieben iſt. 
dings hier nur gering veranſchlagt. 


lungen zugleich den Boden fürneue Anleihe⸗ 
beſtrebunge n ebnen wollte. Die Abſicht, 
zu einer zollpolitiſchen Vereinbarung zu kommen 
kann daneben ſehr wohl und ernſtlich beſtanden 
haben, aber das Mißlingen der jüngſten An⸗ 
leihebemühungen hat einen Schatten auf die 
ruſſiſche Geneigtheit zur Verſtändigung geworfen, 


und es ſtellt ſich zudem heraus, daß jene ſtarken 


wirthſchaftlichen Intereſſengruppen, die in Ruß⸗ 
land für die Fortdauer der hohen Zölle engagirt 
ſind, das Uebergewicht über die Vertreter des 
Großgrundbeſitzes haben. Die Zeugniſſe für 


Berliner auf das tiefſte zu kennen und wollen 


der Stadt und ihren Bewohnern „nun einmal 
etwas zeigen!“ Es iſt auch meiſt danach! 
Den hochfliegenden Anfängen folgt dann ein 
unſicheres Umhertappen, ein Probiren hier und 
Probiren da, das Publikum, zuerſt neugierig 
und wohlwollend, wird ſchließlich kopfſcheu, und 
das Ende vom Liede: der Krach! 

Müſſen jene Auswärtigen ein bitteres Lehr⸗ 
geld an Berlin bezahlen, ſo geſchieht dies zu⸗ 
weilen auch in umgekehrter Weiſe: Berlin muß 
fein Lehrgeld, wenn auch nur finnbildlih, an 
das Ausland entrichten. Die ſoeben geſchloſſene 
Möbel⸗Ausſtellung hat uns davon den Beweis 
geliefert. Als man ſie arrangirte, ſcheint man 
keine Ahnung davon gehabt zu haben oder 
wollte vielleicht keine davon haben, daß ſchon 
andere Städte ähnliche Ausſtellungen veranſtaltet 
hatten, an denen man ſich ein Beiſpiel hätte 
nehmen können. Nein, man ging in dem Voll⸗ 
bewußtſein des Berliniſchen „Nichterreichtwerden⸗ 
könnens“ auf eigene Hand an das Werk, und 
es wurde infolgedeſſen in der äußeren Zu⸗ 
ſammenſtellung ein Gemiſch von Geſchmack⸗ 
loſigkeit und Unordnung erreicht, das nicht leicht 
übertroffen werden kann. Und auch wenn man 
ſich mit den inneren Einzelheiten näher be⸗ 
ſchäftigte, hatte man leider nur zu häufig Ver⸗ 
anlaſſung zum Kopfſchütteln: hier ein ſtlaviſches 
Nachbilden ausländiſcher Stilarten, die garnicht 
für deutſches Leben und Weſen geſchaffen ſind, 
und da ein gänzliches Verachten fremder Muſter 
in Geſtalt von modernen Verſuchsſpielereien, 
die originell ſein ſollten und doch nur unge⸗ 
ſchickt und roh waren. Auf der einen Seite 
ſchrankenloſe Anbetung des Auslandes, auf der 
anderen gänzliche Verachtung deſſelben, zwei 
Erſcheinungen, die ſich leider im neueſten Berlin 
nur allzu bemerkbar machen und ſich noch ſchwer 
ſtrafen werden. 


dieſes Verhältniß ſind vorhanden, und obwohl 
die ruſſiſche Regierung noch keine Ablehnung 
der deutſchen Gegenvorſchläge hat hergelangen 
laſſen, ſo wird man hier kaum erſtaunt ſein, 
wenn eine ſolche Ablehnung direkt er⸗ 
folgt, oder wenn die Sache ohne beſtimmte 


Ausſprache im Sande verlaufen wird. 


— Aufbeſſerung der Eiſenbahn⸗ 
von 


finanzen durch Zulaſſung 
Reklameplakaten. Innerhalb der preußi⸗ 
ſchen Staats bahn⸗Verwaltung finden, nach der 
2 Frankfurt. Zeitung“, gegenwärtig Erwägungen 
ſtatt, ob die Einkünfte nicht zweckmäßig durch 
Einrichtung des Anzeigeweſens innerhalb ihres 
Bereiches zu ſteigern ſeien. In Ausficht iſt ger 
nommen die Zulaſſung von Geſchäfts⸗ und 
Vergnügungs⸗ Anzeigen auf Bahnſteigen, in 
Warteräumen und in Zügen. — An der Berliner 
Stadtbahn entlang ſind ſchon längſt Reklame⸗ 
tafeln angebracht. 

— Koloniales. Die „Kreuzftg.“ bes 
zeichnet den gegenwärtigen Zuſtand in Oſt -Afrika 
als unhaltbar und plaidirt für Mehrforderungen 
im Etat und Erhöhung der Schutztruppe. Auch 
bezeichnet ſie es als wahrſcheinlich, daß Major 
Wißmann in einigen Monaten nach Deutſchland 
zurückkehren und vielleicht den Gouverneurs⸗ 
poſten übernehmen wird. 

— Zum „Fall Harnack“. Daß der 
Kultusminiſter ſich in den Streit der Ortho⸗ 
doxen mit dem Profeſſor Harnack eingemiſcht 
habe oder einzumiſchen beabſichtige, wird jetzt 
von der „Köln. Ztg.“ auf das Beſtimmteſte 
dementirt. Die Nachricht war bekanntlich von 
der „Poſt“ ausgegangen. 

— Der Judenhetzer Ahlwardt 
hat am Freitag Abend ſeine über ihn verhängte 
viermonatliche Gefängnißſtrafe in Plötzenſee an⸗ 
getreten. Das wird ihm ſeine Kandidatur in 
Friedebere⸗ Arnswalde et vas verbittern. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 
Deutſchland. Nach Mittheilung des Reichs⸗ 
geſundheitsamts kamen in Hamburg von 
Donnerſtag bis Freitag Mittags 3 Cyolera⸗ 
Erkrankungen und 2 Todesfälle zur Anzeige; 
davon entfallen auf Donnerſtag keine Erkran⸗ 
kungen, aber 2 Todesfälle. Die Transporte 
betrugen am Donnerſtag 3 Kranke. Bei einem 
am 17. Oktober gemeldeten Falle hat die nach⸗ 
trägliche bakteriologiſche Unterſuchung ergeben, 
daß keine Cholera vorlag. Weiter wurden dem 


Reichsgeſundheitsamt folgende vereinzelte Er⸗ 
krankungen gemeldet: Regierungsbezirk Schles⸗ 


wig: in einem Orte des Kreiſes Pinneberg 
kamen am 15. und 16. d. M. 4 Erkrankungen 
vor, welche ſämmtlich tödtlich verliefen. Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder: in der Stadt 
Thorn ein zugereiſter Schiffsgehilfe geſtorben. 
Regierungsbezirk Magdeburg: in 1 Ort 


des Kreiſes Wanzleben 2 Erkrankungen. In 
Schleſien iſt wegen der Choleragefahr der 


geſammte Durchgangsverkehr nach Rußland 
aufgehoben. 


— nn] 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Offiziös wird das Gerücht, daß der Miniſter 


Weckerle ſeine Demiſſion gegeben habe, als 
vollſtändig erfunden bezeichnet. 
„Bohemia“ 


Wie „Politik“ und aus 


Reichenberg melden, iſt die Aufregung 
————— 


Um jene gefährliche Klippe wird hoffentlich 
mit beſſerem Geſchick die neugeplante Ausſtellung 
herumſegeln. Was, hör ich erſtaunt fragen, 
irrlichtert ſchon wieder eine neue Ausſtellung 
umher, nachdem ſich kaum die erregten Meinungs⸗ 
wogen in dem durch ganz Deutſchland hallenden 
Streite: „Für und wider die Weltausſtellung!“ 
gelegt? — Gemach, gemach, das Ausſtellungsei, 
welches diesmal ausgebrütet ward, es wird 
weder dem preußiſchen Miniſterium noch dem 
Bundesrath, weder dem Reichstage noch dem 
Abgeordnetenhauſe zur Prüfung vorgelegt werden, 
ob ihm ein lebensfähiges Kücken entjchlüpfen 
könne, denn es handelt ſich — vorläufig 
wenigſtens, „wer weiß, was draus noch werden 
mag!“ — um eine ſpezielle Berliner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, die für das Jahr 1895 geplant 
if. Sic transit gloria mundi — ſtatt ber 
ſtolzen Ausſtellung, zu welcher die ganze Welt 
eingeladen werden ſollte, eine Ausſtellung ge⸗ 
wiſſermaßen am häuslichen Herd; aber vielleicht 
iſt's beſſer fo, jedenfalls wird uns auf dieſe 
Weiſe manche Enttäuſchung und vor allem wohl 
auch das Defizit erſpart werden. Denn die 
Herren, welche die neue Ausſtellung planen, 
ſie ſind als gute Finanzgenies bekannt, ver⸗ 
walten ſie doch noch von der 1879 ſtattge⸗ 
fundenen Berliner Gewerbe- Ausſtellung her, 
die in beſcheidenem Rahmen ſehr viel Hübſches 
und Anregendes geboten, den Ueberſchuß von 
einer halben Million Mark, welcher als feſter, 
willkommener Grundſtock der finanziellen Siche⸗ 
rung dienen dürfte. Und noch Eins erſcheint 
von vornherein bei dieſem Unternehmen ſym⸗ 
pathiſch: daß ſeine Veranſtalter nicht erſt lange 
vorher überrall angeklopft und gehorcht, ob 


man auch mit ihrer Idee einverſtanden fei, |. 


daß ſie nicht erſt nach oben gedienert und ge⸗ 
wedelt, ob man auch garnichts etwa gegen den 
Plan habe, und daß ſie nicht mit dem Klingel⸗ 


daſelbſt noch immer ſehr groß. Die Beſeda⸗ 
Maticeſchulen werden Nachts von der Polizei 
bewacht und Gendarmen patrouilliren in den 
Straßen. Sogar das Militär ſoll nach dieſen 
Mittheilungen in Bereitſchaft gehalten werden, 
jedoch ſind bisher keine Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen. Der Bürgermeiſter Dr. Schuecker 
hat die Abſicht ſich nach Wien zu begeben, um 
über alle Vorgänge Bericht zu erſtatten. Die 
Blätter fügen hinzu, daß es der Regierung 
durch die Auflöſungsmaßregel nicht gelingen 
werde, die deutſch⸗nationale Bewegung einzu: 
dämmen. 

Infolge einer Anzeige des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſulats fahndet die Polizei in 
Bu dapeſt auf eine Bande Mädchenhändler, 
welche ſich bereits auf der Reiſe nach Europa 
befinden, um neue Opfer zu holen. Ein ge⸗ 
wiſſer Schwarz ſoll ſich im Beſitze eines türkiſchen 
ge und gefälſchter engliſcher Dokumente be- 

nden. 

Ein am Donnerſtag in Krakau an der 
Cholera erkrankter Tagelöhner wurde in das 
Cholerahospital eingeliefert und verſtarb noch 
in derſelben Nacht. Inzwiſchen wurde eine 
weitere Choleraerkrankung gemeldet. 

Der Gauner, welcher im Juli d. Js. aus 
einem Bahnzuge auf der Strecke zwiſchen Baſel 
und Zürich ein Packet amerikaniſcher Werth⸗ 
papiere geſtohlen hatte, iſt durch die Krakauer 
Polizei verhaftet worden. Der Verhaftete giebt 
an Projanowsli zu heißen. 

In Budapeſt ſind am Freitag von 6 Uhr 
früh bis 6 Uhr Abends 24 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, 16 geſtorben und 8 geheilt. 

Aus Preßburg wird gemeldet, daß ein 
bei der Donau⸗Regulirung beſchäftigter Arbeiter 
an der aſiatiſchen Cholera geſtorben ſein ſoll. 


Italien. 

Während der Predigt des berühmten Paters 
Agoſtino von Montefellro war die Kathedrale 
in Reggio, Calabrien, der Schauplatz wilder 
Szenen; die Menge zertrümmerte ſämmliche 
Kirchenfenſter, wobei Antiklerikale und Andächtige 
einander mit Stuhlbeinen bearbeiteten. Der 
Pater mußte flüchten, die Polizei räumte die 
Kathedrale, wobei ein Poliziſt verwundet wurde. 

Frankreich. 

Die Preſſe geſteht ein, daß die beutſche 
Regierung alles gethan habe, um nach 1890 
die Einfuhr von Kriegswaffen durch ſeine Be⸗ 
ſitzungen im Guinea⸗Buſen zu verhindern. Es 
ſei ſogar nach der Brüſſeler Konferenz und nach 
dem Ausbruch der Feindſeligkeiten gegen Behanzin 
ein verſchärftes Verbot ergangen. Soviel aber 
auch Deutſchland für Tongo gethan, kann 
Deutſchland doch nicht Ungehörigkeiten in Widdah 
verhindern; es ſei bekannt, daß wenigſtens vor 
der Belagerungserklärung Dahomey's Deutſche 
mit Dahomeyern Handel in Waffen und 
Munition getrieben. Uebrigens hätten engliſche 
und ſogar franzöſiſche Häuſer denſelben Handel 
an der Küſte betrieben. 

Nach einer großen ſtürmiſchen Berathung 
von drei Stunden haben die Ausſtändiſchen in 
Carmaux das Schiedsgericht Loubet's ange⸗ 
nommen. Der Ausſchuß der Strikenden hat 
dieſen Beſchluß bereits den Arbeiterführern 
Baudin und Ducquerc mitgetheilt. Freitag Vor⸗ 
mittag wurde eine Arbeiter⸗Deputation ernannt, 
welche in dieſer Angelegenheit bei dem Kabinets⸗ 
chef Loubet eine Audienz nachſuchen wird. 

— 


Belgien. 


nitiv die gleichzeitigen Ausſtellungen in Ant⸗ 
werpen und Brüſſel und verlangt vom 
Staate als einziges Zugeſtändniß, daß ſie die 


Der „Credit generale“ und die „Societen 
generale“ geben 1 reſp. ½ Million Franks 
Garantie für die Verluſte, die ſich etwa ergeben 
könnten, während von den Städten 250 000 
Franks gezeichnet wurden, um die Ausſtellung 
zu fördern. Die Regierung ſteht dem Projekte 
günſtig gegenüber und werden auf der 
Brüſſeler Ausſtellung die Hygiene, das 
Rettungsweſen der Neuzeit, die ſchönen Künſte 
und die Kunſtgeſchichte vertreten ſein. Die 
Antwerpener Ausſtellung dagegen wird 
nur Gegenſtände des Handels und der Induſtrie 
zur Schau bringen. 
Dänemark. 

Die Quarantäne⸗ Maßregeln Deutſchland 
gegenüber werden immer mehr erleichtert; wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſie binnen wenigen Wochen 
ganz aufgehoben. 

Für die Route Warnemünde ⸗Gedſer, der 
kürzeſte Weg zwiſchen Berlin und Kopenhagen, 
iſt von der vereinigten Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ein neuer ſehr ſchöner Dampfer gebaut 
worden, welcher wahrſcheinlich im Mai ſeine 
Fahrten aufnehmen wird. 


Aſien. 

Anläßlich der ſtattgehabten Eröffnung der 
Filiale der Moskauer Handelsbank in Teheran 
richtete der Schah an den Zaren ein Telegramm, 
in welchem er Perſien zu den ſich immer 
inniger geſtaltenden Beziehungen zwiſchen beiden 
Reichen beglückwünſcht und dem Wunſche nach 
Konſolidirung dieſer guten Beziehungen leb⸗ 
haften Ausdruck verleiht. Die Filiale wurde 
im Beiſein des ruſſiſchen Vertreters und eines 
Abgeſandten des Schahs eröffnet. 

Oberſt Dodds hat telegraphiſch aus Ap ka 
(Dahomey) gemeldet: Die franzöſiſchen Truppen 
haben am 13., 14. und 15. d. Mts. ihren 
Vormarſch fortgeſetzt. Am 13. beſetzte Dodds 
ein großes Lager der Dahomeer, nachdem er 
dieſelben nach Norden gedrängt hatte. Am 
14. wurden die Franzoſen in ihrem Bivuak 
im Norden des Dorfes Kato vom Feinde an⸗ 
gegriffen; ſie ſchlugen denſelben jedoch zurück. 
Am 15. wurden zwei aufeinander folgende 
Angriffe der Dahomeer abgewieſen: bei dem 
zweiten gerieth der Feind in das Kreuzfeuer 
der Franzoſen und erlitt beträchtliche Verluſte. 
Auf franzöſiſcher Seite wurden in den Kämpfen 
am 13., 14. und 15. Oktober 10 getödtet, 
darunter 1 Offizier, und 85 Mann verwundet, 
darunter 6 Offiziere. Oberſt Dodds beabſich 


i rt Tu 


nach einer Verproviantirung Juner 


Leibgarde des Königs Behanzin, deckt, von 
neuem anzugreifen. 
Amerika. 

Der Miniſter der Vereinigten Staaten in 
Venezuela hat formell namens ſeiner Re⸗ 
gierung die Regierung des Generals Crespo 
als geſetzlich anerkannt. 

Die Feſtlichkeiten zur Einweihung der Ge⸗ 
bäude für die Weltausſtellung in Chicago 
begannen am Donnerſtag mit einem großen 
Feſtzug, an welchem gegen 90 000 Perſonen 
theilnahmen, darunter die Munizipalität, die 
Gouverneure der verſchiedenen Staaten und 
zahlreiche inländiſche und auswärtige Geſell⸗ 
ſchaften. Die Straßen der Stadt ſind feſtlich 
mit Flaggen geſchmückt. 

Der Präſident der Republik Ecuador, 
Louis Cordero, iſt vom deutſchen Kaiſer als 
im Beſitz der Regierungsgewalt befindlich aner⸗ 
kannt worden. 

— 


Provinzielles. 


Graudenz, 21. Oktober. [Die hieſige Sanitäts⸗ 
Kommiſſion] hielt geſtern wieder eine Sitzung ab. 
Zur Abwehr der immer größer werdenden Cholera⸗ 
gefahr wurde dem „Geſ.“ zufolge beſchloſſen, die 
Flößer nicht mehr in die Stadt hinein⸗ 
zulaſſen. Infolgedeſſen iſt von heute ab ein 
Polizeibeamter den ganzen Tag über an der Weichſel 
aufgeſtellt, um die Flößer am Landen und am Be⸗ 
treten der Stadt zu hindern. Den Händlern mit 
Lebensbedürfniſſen für die Flößer iſt es freigeſtellt, 
ihre Waaren an die Weichſel zu bringen und dort an 
die Redmänner der Flöße zu verkaufen. Außerdem 
iſt der Wirth von Böslershöhe, Herr Groſſe, autoriſirt 
worden, den Flößern per Kahn Waaren an die Traften 
heranzubringen. Die Stationsärzte ſind erſucht worden, 
den Flößern ſchon bei der Reviſion mitzutheilen, daß 
ihnen der Eintritt in die Stadt verboten iſt. Um die 
Anwohner der Weichſel vor der Benutzung des 
Weichſelwaſſers zu hindern, ſollen am Ufer 
Warnungstafeln aufgeſtellt werden. Für die 
Bewohner der Fiſcherei und der Kallinkerſtraße ſoll 
Trinkwaſſer auf ſtädtiſche Koſten angefahren werden. 
Die Mitglieder der Geſundheitskommiſſionen ſollen zu 
wo Sitzung auf den nächſten Montag einberufen 
werden. 

X Gollub, 21. Oktober. [Verſchiedenes.] Bei 
dem Schlußſchießen unſerer Schützengilde, mit welchem 
ein Prämienſchießen verbunden war, errang am Sonn⸗ 
tage der Schützenkönig den erſten Preis. Dem Schießen 
folgte ein gemeinſchaftliches Beiſammenſein im 
„Schwarzen Adler.“ — Durch die Grenzſperre kommen 
die Geſchäfte unſerer Bäcker, Fleiſcher und die einiger 
Handwerker in Aufſchwung, da früher von Dobrcezyn 
bezogene Artikel jetzt hier gekauft werden, wodurch 
unſere Wochenmärkte viel verkehrsreicher geworden 
ſind; dagegen leiden darunter die Geſchäfte, welche 


beutel umherziehen brauchen, um nur die 
nöthigſten Mittel für „Bureaukoſten und Druck⸗ 
ſachen“ aufzubringen! Vielleicht kann mit dieſer 
Ausſtellung eine allgemeine deutſche Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung verbunden werden, 
jedenfalls würde es ſich empfehlen, die Kunſt 
auf das engſte mitheranzuziehen, damit Arrange⸗ 
ment⸗Geſchmackloſigkeiten, wie ſie die obige 
Möbel-Ausftelung aller Enden und Ecken auf: 
gewieſen, undenkbar ſind. 

Einer der bekannteſten und berufenſten 
Jünger der Kunſt, Profeſſor Georg Bleibtreu, 
iſt vor wenigen Tagen zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet worden; im Jahre 1852 zum erſten 
Male mit einem größeren Werke auf unſerer 
Akademiſchen Kunſtausſtellung erſchienen, hatte 
er, der im Jahre 1858 von Düſſeldorf nach 
Berlin übergeſiedelt war, ſeitdem den regſten 
Eifer entfaltet und eine umfangreiche Zahl von 
Gemälden geſchaffen, deren Stoffe aus der 
innigen Vaterlandsliebe des Künſtlers entſprungen 
waren und welchen Bildern er von ſeiner 
warmen Begeiſterung viel einzuhauchen wußte. 
Damit verband ſich eine ſeltene Treue der Dar⸗ 
ſtellung und ein feines Empfinden für den Ge⸗ 
ſchmack weiter Kreiſe des Publikums. An den 
letzten beiden Feldzügen betheiligte er ſich 
perſönlich, und die Fülle des Geſehenen und 
Erlebten ließ ihn noch mehr wie früher große 
Aufgaben würdig bewältigen, ſoweit dies über⸗ 
haupt in ſeinem künſtleriſchen Können ſtand. 
Ein liebenswürdiger beſcheidener Menſch, hatte 
er ſich überall die lebhafteſten Sympathien er⸗ 
worben; ein weiter Freundeskreis betraueri 


ſeinen Hingang. 
Paul Lindenberg. 


Die Ausſtellungs⸗Kommiſſion beſchloß defi⸗ 


Lokale der früheren Ausſtellungen benutzen darf. 


den Feind in der Stellung am Katoflüſſe er 
die Streitkräfte der Dahomeer, darunter die 
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ſonſt auf den Abſatz ihrer Waaren nach Polen ange 
wieſen ſind. — Marktartikel ſind im Preiſe geſtiegen, 
dagegen ſind Brod und Fleiſch billiger geworden. 

L Strasburg, 21. Oktober. [Verſchiedenes.] Bei 
der geſtern abgehaltenen Ergänzungswahl von Stadt⸗ 
verordneten wurden gewählt in der 3. Abtheilung 
Maurermeiſter Dombrowski, in der 1. Abtheilung die 
Kaufleute F. M. Hollatz und Moritz Jakobſohn. In 
der 3. Abtheilung gaben von 376 eingetragenen Wäh⸗ 
lern nur 43 ihre Stimme ab. ein deutlicher Beweis 
für das geringe Intereſſe, das die hieſigen Bewohner 
der Kommunalverwaltung entgegenbringen. — Wegen 
der von Rußland her ernſtlich drohenden Choleragefahr 
hat der Herr Regierungs⸗Präſident verfügt, daß ſämmt⸗ 
liche Durchreiſende auf dem hieſigen Bahnhofe ärztlich 
unterſucht werden. Wünſchenswerth wäre ferner, daß 
auch die ſeit einiger Zeit eingeſtellte Desinfektion der 
Rinnſteine ꝛc. wieder aufgenommen würde. — Herr 
Kaufmann E. G. Wodtke hat ſein Geſchäft für den 
Preis von 73 500 M. an den Kaufmann Herrn Gorner 
aus Pr. Friedland verkauft. 

r Neumark, 21. Oktober. [Choleramaßregeln.] 
Wegen Ausbruchs der Cholera in Mlawa, einer Sta⸗ 
tion der durch den Kreis führenden Marienburg⸗ 
Mlawka er Eiſenbahn, erläßt der Landrath Verord- 
nungen zur Abwehr der Seuche in einem heute er⸗ 
ſchienenen Extra⸗Kreisblatt. Um die Einſchleppung zu 
verhindern, ſoll der Grenzverkehr auf das Strengſte 
kontrollirt und womöglich ganz inhibirt werden. Unter 
keinen Umſtänden darf polniſchen Ueberläufern, wenn 
olche nur mit Legitimationsſcheinen verſehen ſind, der 

ufenthalt außerhalb des dreimeiligen Grenzbezirks 
geſtattet werden. Etwa ermittelte, garnicht oder unzu⸗ 
reichend legitimirte Ruſſen ſind von der Ortspolizei⸗ 
behörde ſofort mittelſt 8 an die Grenze 

utückzuſchaffen. Beſonders iſt hierbei auf die jüdiſchen 
Bettler zu achten, welche im hieſigen Kreiſe vielfach 
anzutreffen find. Auf Gemeindekoſten ſollen überall 
Desinfektionsmittel angekauft werden. — Die für den 
27. und 31. d. M. hierſelbſt feſtgeſetzten Märkte ſind 
aufgehoben worden. 

n Soldau, 21. Oktober. [Von der Cholera. 
Aus Mlawa lauten die Nachrichten günſtig. Seit 
Freitag vergangener Woche ſoll kein neuer Fall vor⸗ 
ſekommen ſein. Es wird von gut unterrichteten Per⸗ 
{onen rühmend hervorgehoben, daß die Ruſſen bei der 

eküämpfung der Seuche ſehr energiſch find und bei 
der Anwendung der Desinfektionsmittel nicht ſparen. 
Die hier über die Cholera in Mlawa verbreiteten 


Nachrichten ſind übrigens bei Weitem übertrieben. Es 


ſoll nur in zwei Fällen aſiatiſche Cholera konſtatirt 

in. Doch iſt Uebertreibung in dieſem Falle kein 

ler. Vorſicht iſt dringend geboten, da die uns 
drohende Gefahr beſtehen bleibt. 

Rieſenburg, 20. Oktbr. [Brandſtiftung.] Geftern 
Abend nach 10 Uhr ertönte wieder einmal Feuerlärm. 
Es brannte auf dem Beſitzthum des Müllers Jagod⸗ 
zinski und obgleich vollſtändige Windſtille herrſchte, 
verbreiteten ſich die Flammen bald über das ganze 
Gehöft und zerſtörten in ganz kurzer Zeit das Wohn⸗ 
haus, die Scheune, den Stall und einen Schuppen. 

ie Bewohner lagen bereits im tiefſten Schlafe und 
wurden durch Küraſſiere der nahe gelegenen Kaſerne 
erſt geweckt, der kranke, alte Beſitzer faſt aus den 
Flammen herausgetragen. Gerettet iſt ſo gut wie 
nichts, nur die Pferde und Kühe konnten noch mit 
Mühe in's Freie getrieben werden Die Gebäude ſind 
in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät mit noch nicht 
3000 Mark verſichert, Mobiliar und Inventar, ſowie 
namentlich der Ertrag einer guten Ernte, deren ſich 
der ſehr ſtrebſame Beſitzer in dieſem Jahre zu erfreuen 
hatte, waren unverſichert, ſo daß der Verluſt ein ſeyr 
großer iſt. Ruchloſe Hände haben, wie die „N. W 


?as lnglüd, ngeftiftet und den greifen 
\eichädftgien in kurzer Zelt um die Früchte eines 
arbeitsreichen, mühevollen Lebens gebracht. 

Goldap, 19. Oktober. [Brandunglück.] Am 


Montag Abend wurde das Wohngebäude auf der 


Oberförſterei Szittkehmen (dem Jagdrevier des Kaiſers) 
ein Raub der Flammen. Viele werthvolle Gegenſtände 
wurden ein Opfer des verheerenden Elements. Der 
günſtigen Windrichtung war es zu danken, daß die 
Wirthſchaftsgebäude verſchont blieben. Das Unglück 
ſoll durch einen Schornſteinbrand entſtanden ſein. 
Pillkallen, 20. Oktober. [Eine rohe That] ver⸗ 
übten jüngſt zwei Knechte in M. an einem Mitknechte 
dem ſie feindſelig geſinnt waren. Während dieſer auf 
dem Heuſchuppen ein Nachmittagsſchläfchen hielt, legten 
ſie ihm Schlingen um die Beine, und zogen ihn über 
einen Balken in die Höhe. Der Aermſte bat ſeine 
Widerſacher inſtändigſt, ihm dieſe grauſame „Strafe“ 


zu ſchenken — doch ſeine Peiniger ließen ihn erſt nach 
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½ Stunde wieder herab Infolge der Blutüberfüllung 
des Gehirns hat der Gemißhandelte eine Gehirnent⸗ 
zündung erlitten, ſo daß er das Bett hüten mußte. 

Bromberg, 21. Oktober. [Brandſchaden.] Heute 
Morgen gegen 2¼ Uhr brach auf dem Grundſtücke 
Berlinerſtraße 20/21 Zindlers Grundſtück) und zwar 
in dem auf dem Hofe ſtehenden Nebenhauſe Feuer 
aus. Daſſelbe ſoll im Stalle des dort wohnenden 
Händlers Wrobel ausgekommen ſein, dem auch ein 
Pferd verbrannt iſt. Durch das thätige Eingreifen 
der Feuerwehr, welche mit mehreren Spritzen und drei 
Waſſerwagen bald zur Stelle war, wurde ein Umſich⸗ 
. des Feuers verhindert und daſſelbe auf den 

tebenbau, in welchem ſich zwei kleine Wohnungen und 
die Ställe der Miether befanden, beſchränkt. Ein 
Glück war es, daß es der Feuerwehr gelang, den 
Brand von dem angrenzenden Tanzſaale abzuhalten, 
ap hätte das Feuer wahrſcheinlich große Dimen- 

onen angenommen. Wie der Brand entſtanden iſt, 
konnte nach der „O. Pr.“ noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Dem Beſitzer des Grundſtücks, Herrn Zindler, 
ſind verſchiedene Wirthſchafts⸗ und Reſtaurationsgeräthe 
verbrannt, ebenſo haben mehrere Einwohner erhebliche 
Verluſte erlitten. 

Wongrowitz, 20. Oktober. [Ein harter Schlag! 
hat den Bureauvorſteher F. betroffen. Seine Tochter 
war damit beſchäftigt, in eine brennende Lampe Pe⸗ 
troleum zu gießen, als dieſe explodirte und fie derart 
verletzte, daß ſie den Wunden erlag. 

Gneſen, 20. Oktober. [Kirchenraub.] In der 
Nacht zum Donnerſtag ſind aus der Michaeliskirche 

terjelbit drei ſchwere ſilberne Kelche geſtohlen worden. 

on einem gewaltſamen Einbruch iſt nichts zu ent⸗ 
decken, da aber in dieſer Kirche jetzt allabendlich 
Gottesdienſt abgehalten wird, ſo kann nur angenommen 
werden, daß ſich der Dieb am Mittwoch Abend eben⸗ 
falls an dem Gottesdienſte betheiligte, ſich nach Be⸗ 
endigung der Andacht aus der Kirche aber nicht ent⸗ 
fernte, ſondern unbemerkt zurückgeblieben iſt, um ſeinen 
Vorſatz, die werthvollen Kelche zu ſtehlen, mit Ruhe 
und Sicherheit auszuführen. Den Ausgang aus der 
verſchloſſenen Kirche konnte ſich der Dieb leicht ver⸗ 
ſchaffen, denn er hatte nur eine von innen verriegelte 
Thür zu öffnen, von wo aus der ſaubere Vogel in 
der dunklen Nacht auch ganz unbehelligt entkam. 

Oſtrowo, 19. Oktober. [Entſprungener Zucht⸗ 
häusler.] Ein im hieſigen Gefängniß untergebrachter, 
= zwölfjähriger Zuchthausſtrafe -verurtheilter Ge⸗ 

angener hat, wie dem „Gef.“ berichtet wird, in ver⸗ 


gangener Nacht den Verſuch gemacht, aus ſeiner im 
erſten Stockwerk belegenen Zelle zu entkommen. Er 
hat aus der ans Fenſter ſtoßenden Wand Ziegel 
herausgebrochen, um ſich dann durchzuzwängen und 
mittels des am Eiſengitter angebrachten Bettzeugs 
hinunterzulaſſen. Die in derſelben Zelle untergebrachten 
Gefangenen, welche bis dahin vor ihm Angſt hatten, 
ſchlugen aber Lärm, wodurch der wachhabende Auf⸗ 
ſeher aufmerkſam wurde, ſo daß der entfliehende Ge⸗ 
fangene mit Hilfe eines anderen Gefängnißbeamten 
nach kurzer Jagd ergriffen werden konnte. 

CC T 


Lokales. 
Thorn, 22. Oktober. 
— [Unfere Kaiſerinl feiert heute ihren 
vierunddreißigſten Geburtstag und aus dieſem 
Anlaß prangen die öffentlichen Gebäude unſerer 
Stadt im Flaggenſchmuck. Mit inniger Ver⸗ 
ehrung blickt an dieſem Tage das deutſche Volk 
empor zu der erlauchten Fürſtin, die als echte 
deutſche Frau ein edles Vorbild für Haus und 
Familie iſt und ſtets bereit, dem Unglück und 
Elend hilfreich beizuſtehen. Der heutige Ge⸗ 
burtstag unſerer Kaiſerin hat aber noch ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe für die Kaiſerliche Familie 
und das geſammte deutſche Volk durch den Um⸗ 
ſtand, daß an ihm die Taufe des ſiebenten 
Sprößlings der kaiſerlichen Eltern, der jüngſt 
geborenen Prinzeſſin⸗ Tochter, ſtattfindet, er iſt 
alſo ein doppelter Feſttag. Zahlreich ſind die 
Vertreter der unſerm Kaiſerhauſe befreundeten 
Fürſtenfamilien der Einladung gefolgt, um dem 
feierlichen Taufakte beizuwohnen, und auch das 
deutſche Volk nimmt von ganzem Herzen Theil 
an der heutigen Doppelfeier, fühlt es ſich doch 
ſtets, in Freud und Leid, eng vereint mit ſeinem 
Herrſcherhauſe. Allerorten ſteigt darum heute 
der heiße Wunſch zum Himmel empor, daß 
unſere Kaiſerin noch lange Jahre an der Seite 
ihres hohen Gemahls ſchalten möge zur Freude 
des Kaiſerhauſes und dem deutſchen Volke zum 
Segen! 

— I[Militäriſches.] Lehmann, 
Major z. D., unter Verleihung des Charakters 
als Oberſtlt. und unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des Inf.⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, von der 
Stellung als Kommandeur des Landw.⸗Bezirks 
Lötzen entbunden; v. Fuchs, Major und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, mit Penſion 
und der Uniform des Huſ.⸗Regts. Fürſt Blücher 
Nr. 5 der Abſchied bewilligt; v. Bornſtedt, 
Major aggreg. dem Ulan.⸗Regt. Prinz Auguſt 
15 eee Nr. 10, als etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier in das Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 einrangirt; 
Grambow, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., 
in das Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2; Karbe, 
Pr.⸗Lt. von derſelben Ingen.⸗Inſp., in das 
Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2; Heilborn, 
Fiſcher, Sek.⸗Lts. vom Pomm. Pion.-Bat, 
Nr. 2, in die 1. Ingen.⸗Inſp.; Hanne: 
mann I, Sek.⸗Lt. von demſelben Bat., in die 
2. Ingen.⸗Inſp.; Benſen, Sek.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Bat., in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, verſetzt; 
Bartſch, charakteriſ. Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗ 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; 
v. Dewitz, charakteriſ. Port.⸗Fähnr. vom 
Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; 
Becker, Unteroff. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, — zu Port.⸗Fähnrs., — 
befördert; Nitſche, Rampoldt, Sek. Lts. 
vom Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Beförderung 
zu Pr.⸗Lts., erſterer in das Weſtfäl. Fuß-Art.: 
Regt. Nr. 7, letzterer in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4; To biaſelli, 
Guttmann, Port.⸗Fähnrs. vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 11, unter Beförderung zu außeretats⸗ 
mäßigen Sek.⸗Lts., erſterer in daß Fuß⸗Art.“ 
Regt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, letzterer 
in das Fuß⸗Art.⸗Regt. von Dieskau (Schleſ.) 
Nr. 6, — verſetzt. 

— [Von der Eiſenbahn.] Der ftetig 
zunehmende Güterverkehr auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Marienburg hat die 
Einlegung von 2 beſonderen Bedarfsgüterzügen 
erfordert. Die bisher geübte Sonntagsruhe 
auf dieſer Strecke mußte in Folge deſſen auf 
gehoben werden, da die fahrplanmäßigen Güter⸗ 
züge wieder verkehren. 

— [Zur Choleragefahr.] Nach den 
amtlichen Berichten der Grenzbehörden des 
Königsberger Regierungsbezirks ſind weder von 
Lompſa her noch von Mlawa neue Erkrankungen 
bekannt geworden. Trotzdem iſt ſeitens des 
Regierungspräſidenten angeordnet worden, daß 
auch der Uebergang bei Opaleniec fo 
lange für den Verkehr geſperrt bleibt, als 
dort nicht eine geregelte ärztliche Kontrole ein⸗ 
gerichtet iſt. Zur Verſtärkung der Grenz⸗ 
gendarmerie in den Kreiſen Neidenburg und 
Octelsburg find bereits am Dienſtag 11 Gen: 
darme aus weniger bedrohten Kreiſen abge⸗ 
gangen, denen 10 berittene Unteroffiziere des 
Allenſteiner Dragonerregiments gefolgt ſind. 
— Daß der in der Bromberger Vorſtadt ver⸗ 
ſtorbene Schiffsgehilfe Ulawski thatſächlich die 
aſiatiſche Cholera gehabt hat, iſt durch das 


Auffinden von Cholerabazillen in der Leiche 
nunmehr feſtgeſtellt. — In einem hieſigen Blatte 
wurde geſtern geſchrieben, daß die Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke des an der Cholera verſtor⸗ 
benen Ulawski in einem offenen Handwagen, 
unbedeckt und unverſchloſſen durch die 
Stadt nach dem hieſigen Garniſonlazareth ge⸗ 
fahren worden ſeien, um daſelbſt desinfizirt 
zu werden. Das klingt kaum glaublich und 
zur Beruhigung der Einwohnerſchaft 
wäre eine Richtigſtellung dieſer Sen⸗ 
ſations nachricht dringend geboten. 
[Geſundheitliche Ueber⸗ 
wachung des Schifffahrts⸗ und 
Flößereiverkehrs.] Der Staats⸗ 
kommiſſar für das Weichſelgebiet macht bekannt, 
daß zur geſundheitlichen Ueberwachung desSchiff⸗ 
fahrt⸗ und Flößereiverkehrs im Weichſelgebiete: 
1) im Anſchluß an den Ueberwachungsbezirk 
Nr J Schillno eine Boot⸗Ueberwachungsſtation 
Nr. Ia Thorn zur Unterſuchung der in 
Quarantäne und zur Zollabfertigung liegenden 
Flöße eingerichtet iſt. Leitender Arzt: Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Siedamgrotzki in Thorn. Stell⸗ 
vertreter: Kreis⸗Wundarzt Dr. Rozicki in 
Thorn, 2) im Anſchluß an den Ueber⸗ 
wachungsbezirk Nr. II Brahmünde eine Boot⸗ 
Ueberwachungsſtation Nr. IIa Schulitz ein⸗ 
gerichtet iſt. Leitender Arzt: Dr. Simon in 
Schulitz. Im Ueberwachungsbezirk Schillno 
iſt als dritter Arzt Dr. Ohlof angeſtellt worden. 
— Ueber den Stand der Cholera⸗ 
Epidemie in Polen] gehen uns aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 
gebiet folgende amtliche Mittheilungen zu: 
Stadt Warſchau vom 14. bis 17. Oktober 
54 Erkrankungen, 12 Todesfälle; Gouvernement 
Kilce vom 10. bis 13. Oktober 45 Er⸗ 
krankungen, 24 Todesfälle; Gouvernement 
Radom vom 8. bis 13. Oktober 74 Er⸗ 
krankungen, 37 Todesfälle; Gouvernement 
Lublin vom 13. bis 15. Oktober 235 Er⸗ 
krankungen, 128 Todesfälle; Gouvernement 
Siedlec vom 12. bis 15. Oktober 132 Er⸗ 
krankungen, 46 Todesfälle. In Mlawa und 
Nowa Georgiewsk ift die Anzahl der 
Fälle noch nicht feſtgeſtellt. 

— [Schießen mit ſcharfer 
Munition] aus dem Buchta⸗Fort in das 
zwiſchen Leibitſcher Chauſſee und Kaszcorek ge: 
legenen Gelände findet am 26. und 28. Oktober 
ſtatt. An beiden Tagen wird während des 
Schießens auf dem Buchta⸗Fort eine roth⸗weiße 
Fahne aufgezogen. Vor dem Betreten des ge⸗ 
fährdeten Geländes und dem Berühren blind⸗ 
gegangener Geſchoſſe wird wegen der damit 
verbundenen Lebensgefahr gewarnt. 


— [Der Winter] hat heute bereits, 
allerdings etwas zu früh, bei uns ſeine Viſiten⸗ 
karte abgegeben: den ganzen Vormittag wirbelten 
dichte Schneeflocken luſtig hernieder und die 
Dächer der Häuſer ſind weiß. Wenn auch der 
Schnee in den Straßen und auf den Plätzen 
unſerer Stadt noch keine bleibende Stätte ge⸗ 
funden und ſich hier vielmehr in ein unan⸗ 
genehmes Gemiſch von Waſſer und Schmutz 
verwandelt hat, ſo ſind doch die Fluren unſerer 
Umgebung mit einer weißen Hülle bedeckt, deren 
Bleiben aber wohl auch nicht von langer Dauer 
ſein wird. 


— [Ueber den Unglücksfall auf der 
Eiſenbahnbrücke,] über den wir geſtern 
bereits kurz berichteten, erfahren wir noch 
Folgendes: Der Verunglückte iſt der 40 Jahre 
alte Einwohner Fenske aus Bromberg, welcher 
im Auftrage des Stadtrath Hempel in Brom⸗ 
berg junge Bäume zum Pflanzen dem hieſigen 
Kunſtgärtner Hinze überbringen ſollte. Auf der 
Eiſenbahnbrücke begegnete er mit ſeinem Wagen 
einem vorbeifahrenden Eiſenbahnzuge, die Pferde 
ſcheuten und gingen durch. Der Fenske wurde 
vom Wagen geſchleudert und fiel ſo unglücklich, 
daß er das Genick brach und auf der Stelle 
todt blieb. Der Verunglückte, welcher ver⸗ 
heirathet und Vater von ſechs Kindern iſt, war 
übrigens vorher von dem Inſpektor des Herrn 
Hempel gewarnt und ihm, da er ein Paar 
junge feurige Pferde vor dem Wagen hatte, 
aufgegeben worden, ſich auf dem Bahnhofe zu 
erkundigen, zu welcher Zeit keine Züge über die 
Brücke fahren. Er hat ſeine Unvorſichtigkeit 
mit dem Tode gebüßt. 

lStrafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiker Boleslaus von Czerne⸗ 
wicz aus Podgorz wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit 
5 Mark Geldſtrafe; die Maurergeſelle Wladislaus 
und Barbara Matlinski'ſchen Eheleute aus Kulm 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit je 15 Mark Geld⸗ 
ſtrafe; der Knecht Guſtav Lewandowski aus Rogowlo 
wegen widernatürlicher Unzucht mit 1 Monat Ge⸗ 
fängniß; das Dienſtmädchen Hedwig Schönwald von 
hier wegen ſchweren Diebſtahls mit 1 Monat Ge⸗ 
fängniß; die Arbeiterfrau Marianna Jaworska aus 
Mocker wegen Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß; die 
Arbeiterfrun Juſtine Kujawski aus Gr. Mocker wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 3 Monaten 
Gefängniß, und die Arbeiterfrau Emma Wroblewska 
von hier wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
mit drei Monaten Gefängniß. Vier Sachen wurden 
vertagt. 

— Gefunden] wurde 1 Pincenez in 
der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗Se⸗ 
kretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet wurden 
3 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] 


Heutiger 
Waſſerſtand 0,27 Meter unter Null. 


Kleine Chronik. 


Die Spielhölle von Montecarlo hat 
in letzter Woche, während das Herrſcherpaar von 
Monaco den italieniſchen Küſtenſtädten Beſuch ab⸗ 
ſtattete, fünf neue Opfer gefordert. Eine junge Eng⸗ 
länderin, Miß Jeane Armſtrong, erſchoß ſich nach einem 
Verluſt von 150 000 Franks, ein unbekannter Franzoſe 
ſprang bei Mentone ins Meer, ein anderer Franzoſe, 
Auguſte Grenier aus Paris, ſchoß ſich in Falicon eine 
Kugel in den Kopf; ein Pariſer Bankier, Baſtide, er⸗ 
tränkte ſich bei Montboron und noch ein Pariſer, 
dreißig Jahre alt, hängte ſich an einer Laterne auf! 

»Eine ſprechende Uhr. Das Wunderbarſte 
auf dem Gebiet der ſonſt ſchon an Erfindungen ſo 
außerordentlich reichen Uhrmacherei iſt eine Repetir⸗ 
uhr, welche die Stunden und Viertelſtunden ſpricht, 
ſtatt zu ſchlagen. Dieſe ſprechende Repetiruhr iſt 
dieſer Tage dem Genfer Uhrmacher Kaſimir Livau 

atentirt worden. Das Uhrwerk iſt mit Hilfe des 
honographen konſtruirt. In dem Gehäuſe einer 
aſchenuhr befindet ſich eine phonographiſche Platte, 
auf welche vor der Fertigſtellung der Uhr die Stunden ⸗ 
und Viertelſtundenzeiten hinaufgeſprochen worden ſind. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
0 Berlin, 22. Oktober. 
Fonds feſter. 


21.10.92, 

Ruſſiſche Banknoten 202,50 203,20 
Warſchau 8 Tage 8 fehlt fehlt 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,30 100,30 
Pr. 4% Conſolss 06,90 106,80 
Polniſche 1 5% 63.90 64,10 
do. ge Pfanbbriefe 62,00| 6200 
Weſtpr. Pfandb hel neul. Il. 96,70 95,90 
Distonto- Comm. Anthelle 184,400 184,40 
Oeſterr. Creditaktien 165,00 165,40 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,10 
5 Oktbr.⸗Novbr. 155,75 154,75 
April-Mai 159,50] 159,00 

Loco in New⸗Hork Feiert. 777/; 0 

Roggen : Iocn 141,00) 141,00 
Oktbr.⸗Nopbr. 141,00 140,50 
Nopber.⸗Dezbr. 141,00] 140,70 

April-Mai 144,00| 143,50 

Nüböl: Novbr.⸗Dezbr. 50,70 56,50 
April ⸗Mai 51,40] 51,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,60 52,20 
do. mit 70 M do. 32,80] 32,50 

Oktbr. 70er 31,80] 31,50 

April⸗Mai 70er 33,20] 32,90 


Wechſel⸗Diskont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3%, für — Herren 40%, * 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,— „ 32,25 „ —.— , 
Oktbr. Fr ie 
— Er ee Fr u | 
Getreidebericht 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Oktober 1892. * 

Wetter: Schnee. 

Weizen: flau, 135 Pfd. bunt 140 M., 133/5 Pfd. 
hell 143/ M., 137/39 Pfd. hell 146/47 M. 

Roggen: flau, 123/28 Pfd. 124/27 M. 

Gerſte: 1 136/44 M., geringe ſehr flau, 


104/7 M. 
Hafer: inländiſcher 133/5 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 22. Oktober. Der Kaiſer hat 
aus Anlaß der Geburt einer Prinzeſſin⸗Tochter 
einer Anzahl weiblicher Perſonen, welche ſich 
gegen die Strafgeſetze vergangen, die verwirkten 
noch unvollſtreckten Freiheits⸗ und Geldſtrafen 
erlaſſen. In Ausführung dieſes allerhöchſten 
Gnadenaktes, welcher über 400 wegen Ver⸗ 
brechen und Vergehen aus allen Theilen der 
Monarchie verurtheilte Perſonen umfaßt, wurden 
heute morgen die in Strafhaft befindlichen 
Verurtheilten in Freiheit geſetzt. 

Petersburg, 22. Oktober. Die bevor⸗ 
ſtehende Zollreviſion hängt mit dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrage zuſammen. Wie man 
annimmt, wird die Reviſion dem bisherigen 
Schutzzollſyſtem einen ſtarken Stoß verſetzen. 
Die mit der Reviſion betraute Kommiſſion 
dürfte die diesbezüglichen Arbeiten ſofort in 
Angriff nehmen. 

Carmaux, 22. Oktober. Die Nachricht 
von der Annahme des Schiedsgerichtes hat 
eine allgemeine Befriedigung hervorgerufen, zu⸗ 
mal die Abſpannung unter den Arbeitern bereits 
eine ſehr große geweſen. Der Ausſtand, 
welcher 70 Tage gedauert, dürfte am Montag 
beendet ſein. 

London, 21. 


der 


Oktober. Aus Buenos 
Aires wird gemeldet, daß den letzten aus St. 
Jago eingetroffenen Nachrichten zufolge die 
Revolution ſiegreich geweſen und die Miniſter 
gefangen genommen worden ſeien. 

Newyork, 21. Oktober. Während der 
Generalprobe zur Geſangsaufführung für die 
Kolumbusfeier in Winſtead (Connecticut) ſtürzte 
eine 15 Fuß hohe Tribüne ein, auf welcher 
ſich 600 Kinder befanden. Die Hälfte der 
Kinder ſtürzte herab und kamen mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen vor. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


UN u Eu u m mm m m m 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Töchterchens zeigen 
ergebenſt an 
Thorn, den 21. October 1892. 
Moebius und Frau 
Helene geb. Majunke. 


Hunnen 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 25. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Kgl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Ilangen Wandſpiegel, 1 Tom⸗ 
bank mit Marmorplatte, ein 
Wäſcheſpind, 1 Sopha u. 2 
Seſſel, einen größeren Poſten 
Cognac, 1 faſt neuen Hand⸗ 
wagen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 22. October 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Hipr. Dampfmahl⸗Mühlen⸗ 


Etabliſſement, ſeit 4 Jahren neu erbaut, 
Einricht. ganz nach neueſt. Syſtem, liegende 
Dampfmaſch. 36 Pferdekraft, Keſſel Dopp.⸗ 
Feuer., Wohnhaus maſſ., herrſch. m Mehl- 
laden, 6 Z. ꝛc., Speicher, Stall., 3 Mg. Land, 
Taxe ohne Fundamente ꝛc. 80 000 M., für 
54000 M. verk. Mühle in fl. Betr. Lage an 
ſchiffb. Fluß, Chauſſee, Eiſenbahn, ſehr romant. 
Hyp. feſt u ſicher. Vorzügl. Brodſt. Anzahl. 
ganz nach Wunſch Moritz Schmidtchen, Guben. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
(vis-à vis Hotel zum „Schwarzen Adler“) 
empfiehlt letzter Erndte 


russische Theen 


u 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 und 6,00 M 


Theegrus à 2 u. 3 M. 
Tula’er Samowars 


zu billigsten Preisen, 


Japan- & Ghina-Waaren 


in reicher Auswahl, 
1 14jähriges Mädchen wird geſucht zum 
Aufwart. f. Nachm. Brückenſtr. 16. F. Funk. 


Eine gute Herren⸗Taſchenuhr 2 . EREREFEF ERST EErSpErerErEREFEr EG 


für 10 M. zu verkaufen. Näh. in der Exped. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 22. Oktober 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


— ma T. des Schneidermeiſters Carl 
Leppert. Art ur, S. des Arbeiters 
Heinrich Gielsdorf Auguſte, T. des 
Schloſſergeſellen Guſtav Selten. 4. Käthe, 
T. des ee Auguſt Porodzialski. 
5. Frieda, T. des Rentiers Joh. Wandel. 
6. Anton, S. des Arbeiters Franz Kaſpro⸗ 
wicz. 7. Wanda, unehel. T. 8. Boleslawa, 
T. des Arbeiters Michael Piaſecki. 9. Marie, 
T. des Gerichtsvollzieher-Anwärters Paul 
Liebert. 10. Otto, S. des Müllers Adolph 
Woelk. 11. Auguſt, S. des Weichenſtellers 
Joſeph Titulski. 12. Eduard, S. des 
Tiſchlergeſ. Bernhard Rohrbeck. 13. Hell. 
muth, S. des Bureauaſſiſt. Paul Hauenſtein. 
14. Gertrud, T. des Kaufmanns Wilhelm 
Moebius. 

b. als geſtorben: 

1. Leonhard, 13 T., S. des Bahnarb. 
Mathäus Stachowski. 2. Rentier Moritz 
Fabian, = J. 3. Beſitzer Peter Moede, 
59 J. 4 M. 11 T. 4. Arbeiter Robert 
Switkowski, 26 J. 6. M. 21 T. 5. Schiffs⸗ 
gehilfe Wladislaus Ulawski, 26 J. 
16 T. 6. Valeria, 4 J. 5 M 
des Arbeiters Simon Brüſchke. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Gärtner Theodor Czarnowski⸗Neu⸗ > 


Skompe und Johanna Wisniewski⸗Wrotz⸗ 
lawken. 2. Kutſcher Guſtav Paetſch und 
Wilhelmine Trampenau, beide Damerau 
3. Vizefeldwebel Eugen Dobberſtein und 
Maria Mooslehner⸗Dt. Krone. 4. Vizefeld⸗ 
webel Karl Dallmann und Emma Pagel⸗ 
Gr. Chriſtinenberg. 5. Arbeiter Guſtav Weiß 
und Wilhelmine Kulz, beide Dom. Barten. 
6. Hoboiſt Lorenz Weichert u. Hulda Lauter⸗ 
bach. 7. Arbeiter Auguſt Bartel und Bertha 
Affelt, beide Stranz. 8. Gärtner Julian 
Bilski⸗Bromberg und Roſalie Witkowski⸗ 
Kulmſee. 9. Arbeiter Heinrich Krahn und 
Emilie Döring. 10. Sergeant Emil Riechert 
und Katharina Wisniewska. 11. Vorarbeiter 
Franz Tietz und Emilie Murawski. 12. 
Schloſſergeſelle Boleslaus Nowacki u. Mag⸗ 
dalena Schulz⸗Korzeniec. 13. Schuhmacher 
Eduard Degner und Ottilie Röner. 14. 
Arbeiter Hermann Schwandrau-Mocker und 
Maria Wyczynski. 15. Hilfsbremſer Martin 
Wunſch und Nathalie Naß = Damerau. 16. 
Arbeiter Maximilian Gryza und Valeria 
Buszkowski, beide Bromberg 17. Fleiſcher⸗ 
geſelle Guſtav Krüger Dt. Fordon und 
Florentine Krauſe⸗Otteraue. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sergeant Curt Fürſtenau mit Emma 
Garski. 2. Arb. Robert Rybacki mit Caroline 
Drawanz 3. Beſitzersſohn Mathes Hoyer 
mit Leccadia Keſſler. 4 Kaufmann Georg 
Margolinski mit Dora Keller. 5. Arbeiter 
Wilhelm Weu mit Marianna Czajkowski. 
6. Arbeiter Aloyſius Palenski mit Catharina 
Zdrojewski 7. Tiſchlermſtr Mathias Tobolski 
mit Anna Gezicki. 8. Kellner Marian 
Wyſocki mit Wilhelmine Schade 9. 82070 
Hugo Kleiner mit Emma Radomke. 
Kaufmann Samuel Salomon mit A 
Friedlaender. 11. Güterbahnarbeiter Franz 
Wyczynski mit Emilie Köpke. 12. Schuh- 
macher Wilhelm Lehniſch mit Emma Zittlau. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Große 


A. Kurzwaaren. C. Strick- und Häkelgarne. 


' Streng feste Preise! 


Preis-Ermäßigung! 


F. Weisswaaren und Putz. 


1000 Yard Untergarn, Rolle 18 Pf.] Vigogne in allen Farben. . 1,20 ME. | Garnirbänder, ſchwarz und farbig, Meter 25 P 
1000 Yard Obergarn, Rolle . . 25 Gremabura, ‚ale Nummern vorräthig, Pfund von Gedern a age de 15 30 Pf., 50 RE 
ae 1 i an 3 an von 5 Pf. an. 1,50 Mk. 75 Pf., ME, 1.50 Mk. 

nfergarn, Häkelgarn Nr. 30, 20 Gramm- Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrilpreis. 2 : 

Knäul-Rolle . . . 10 Pf.] Farbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,20, 1,50 Mk. nt. Bar hl 55 ur 
Planchettes, breit 15 „ Zephirwolle, alle Farben, Lage 10 TR eye 5, 7 eo ee 
Planchettes, ſchmal . . 10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage früher 5, 6, un ar 
1 Brief engl. Nähnadeln .. 4 „Prima Strickwolle, Zolpfund . a Mk.] Kindertaſchentüſcher, Stück. 6 Pf. 
1 Lage Heftbaumwolle . . Prima Rockwolle, Zollpfund g * Geſtickte Kinderlätzchen und Kragen, Stück 8 Pf., 
1 Stück Gurtband, per 8 Meter 30 „ Créme-Häkelgarn, große Rolle 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 

1 Stück Kleiderſchnur, per 20 Meter 25 „ Tricottaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,59, 2, 3, 4, 5 Mk. 

5 010 4 per 8 par 5 1 1 D. Futter- und Besatzstoffe. 5 ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 

nopflochſeide, ſchwarz u. couleur 15 „ inderkleidchen von 75 Pf. an. 

2 Did. Haken und Oeſen für... 3 „ Futtergaze in ſchwarz, weiß u. FORM: * 19 Pf. Silbe ne f. 0 Pf. 

Strumpfwaaren. Rodfutter, Prima, Elle Damenſchürzen 30 Pf, 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. 
Taillenköper, Prima, Elle : 20 Pf. Led t 40 9 

Echt ſchwarze N Bat: 50 " Schirting⸗ Chiffon Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. edergurte von Pf. an 

a en 5 in 2 „Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. ene e von 1 Mt. an. 75 Pf 

ito reine Wolle, . „ ormalhojen Paar * f. 
Geſtrickte Unterröcke, Stück g 4 „ 1 a 555 
Halbſeidene Damen⸗ Handſchuhe, Paar 3 E. Herren-Artikel. Elegante Gloria⸗ Schirme 2,25 Mk. 
Coul. und ſchw. Zwirn⸗Handſchuhe Paar. 20 „ [Prima Kragen, Leinen, Afach, Zen 2,75 Mt. 

Reinſeidene Damen-Handihuhe, Paar . 75 „ 25 9 Wollene Tücher, Schlafdecken 
Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Baar. . . 35 „ [Prima Manſchetten, a 4,00 ME. ir 

Prima Vigogne-Herrenhofen, Paar 75 „ 35 Pf. in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 
Coul. Ball Handſchuhe, Paar 20 „ Kravatten in a Ausführung von 25 Pf. an. 


A Garnirte Hüte, moderne Formen, große Auswahl. 


Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 31. 


o rr N 


Hof-Planoforte-Fabrik 


von GM. Wolken hauer 
STETTIN. 


Streng feste Preise! 


— 


Hof-Lieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl, 

Königl. Hoh. des Grossherzogs von Baden, 

Königl. Hoh. des Grossherzogs von Weimar, 


Königl. Hoh. des Grossherzogs von Mecklenburg. 


. | 
2 Sr. 
7 Sr. 
= Sr. 
Specialität: Wolkenhauer's Patent- oder Lehrer- Instrumente. 
N 


Königl. Preussische Staatsmedaillen für gewerbliche Leistungen. 
Ehrendiplome, 15 goldene und silberne Medaillen und Ehrenpreise. 


Wolkenhauer's Patent- oder Lehrer-Instrumente — Pianinos in drei Gattungen — verdanken ihren Welt- 
ruf der hohen Stufe künstlerischer Vollkommenheit, welche sie nach dem übereinstimmenden Urtheil musikalischer 
Autoritäten, als Liszt, Bülow, Dreyschock, d' Albert u. a., einnehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllaut 
eines Pianinos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leisten in Hinsicht der Haltbarkeit das Vollkommenste, 
was bis jetzt bekannt wurde, so dass die Fabrik für Güte und Fehlerfreiheit derselben 

1 eine gesetzlich bindende Garantie von 20 Jahren 
übernimmt. 


1 Monatliche Theilzahlungen. 
f Frachtfreie Lieferung. Probe-Sendung. 


Bei Ba: Baarzahlung entsprechender Rabatt. 


Export nach allen Welttheilen. 


Abbildungen und d Preisverzeichnisse kostenlos, 


1 Niemand braucht ein In: Instument zu behalten, das ihn nicht 
Bedingung: vollständig befriedigt. 
er) en SSS 858 


—— 


J. HIRSCH. Breiteft. 32 


offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager in 
Lilzſchuhen und Stiefeln 


Kinder, Damen und Herren. 
Kinder-Jilzſchuhe von 0,50 M. an 
Damen-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,50 „ „ 
Herren -Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,75 „ „ 
Herren-Zug- und Schaftſtieſel 


Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen a 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


J. Hirsch. 


Men! Gentral-Hoiel, eu! 


Inowrazlaw, 
Thornerſtr. 28. 


Empfehle einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum ſowie den Herren Geſchäftsreiſen⸗ 
den mein neu eingerichtetes Hotel zu ſoliden 
Preiſen. 

Anerkannt vorzügliche Küche; gut ge⸗ 
pflegtes Münchner: und helles Bier. 

Zimmer von 1,50 M. an 
Hochachtungsvoll 
Carl Reinhardt. 


ATENTE 


vesorgt 
An 


ULZ 
0 Techniker 
5 Ness 5 Lanajähr I., 


RS Lauten durg Westpf. 


. 


wird * ern 


DER Bierfviefen me 
Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links 


W., 3 St. Küche u. J. v. 1. Oct. z. v Leibilſcherſtr. 31. 
Gut mbl. Zim. ſof. b. Spink, Junkerſtr. 1,2 Tr. 


möbl. Zim. part., mit oder ohne Penſion 
iſt Schillerſtraße 12 zu vermiethen. 


2 fette Ichweine 


ür Vandwurmleidende! 


Jeden nn entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopfe, ohne An- 
wendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Verfahren ift für jeden menſch⸗ 
lichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 
1 Jahr, ohne jede Bor: oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne 
mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher 
anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, 
welches Tauſende von Dankſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc mir bezeugen. — Adreſſe 
iſt C. Wüsten, Mainz. — Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, 
an dieſem Uebel, und werden dieſelben größtentheils als Biutarme und Bleichſüchtige 
behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, 1 
blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Knaͤuels bis zum Halſe, Sodbrennen. Magenſäure, Verſchlei⸗ 
mung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Be- ſtehen zum Verkauf bei 
wegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße. 


Druck und Verlag der Buchduckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Preisliste u. Auskunft 


kostenlos und frei. 


ertheilt 


Ba: 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Artushof. 


ak den 23, October er.: 
Goncert-Friedemann. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen find vorher bei Herrn C. Meyling 
zu haben. 


> 


Donnerſtag, d. 27. October er r.: N 


J. Sinfonie-Con 1 


Billets ſind in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 


Schützenhaus. 
Sonntag, d. 23. October er.: 


Großes Streich⸗Contert 


ausgeführt vom Trompeterkorps Aa Ulanene 
Regiments von Schmidt 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Mittwoch, d. 26. 5 Abends Uhr, 
bei 


General-Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Bericht 1891/92. 2. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 
von heute ab bei Herrn Stadtrath 
enno Richter am Altſtädt. Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ze. 

Der Vorstand. 


= 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 


Leberwürſtchen. 
Benji. Rudolph. 


„Ali ih friſche Flaki. 


W. Tadrowski, 96 0 Siudowski.. 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe empfiehlt 


Max Krüger, Seglerſtr. 27. 
Malz⸗Bier in Flaſchen. 


W.Tadrowski, I Siudowski Nachfolger. 


arſtellende Geometrie und Frei: 
handzeichnen wird ertheilt. 
Von wem! ſagt die Expedition d. Zeitung. 


6000 werben auf ſichere Oypothe 


1 geſucht. Off. unter Chiffre 

B. L. bitte in d. Exped. d. Z. abzugeben. 

N Hierzu 2 Beilagen und ein 

N „Illuſtrirtes Unterhaltungs- 
a 4 


* 


Viere 1 


Culmbacher, Königsberger, 
Malz, engl. Vorter, Vale Ale, 
Grätzer, 8 Lagerbier, 


4 


— 


Feuilleton. 
Ein Spielball des Schicksals. 


Original⸗Roman von W. von Schönau. 
36.) (Fortſetzung.) a 

„Haben Sie jemals eine Unregelmäßigkeit 
des Herzſchlages bei ihr gemerkt?“ fragt endlich 

Haller. 

— e verneint es. Er lauſcht noch einmal. 

„Seit wann klagt Käthchen?“ 

„Seit heute erſt.“ 

Des Kindes Augen wandern ängſtlich von 

ihm zu Gertrud hinüber. 5 
g „Liebes Tantchen, ſei nicht böſe. Mir war 
ſchon geſtern nicht ganz gut; aber ich dachte, 
Du würdeſt Dich ängſtigen wenn ich es Dir 
agte.“ 
E Gertrud küßt des Kindes liebe Hand, die 
ihr ſo oft die Falten des Kummers von der 
hohen Stirn geſtrichen. Käthchen lächelt, während 
der Doktor beruhigend ſpricht: n n 

„Ich denke, es iſt nicht ſchlimm; es wird 
wohl der Scharlach im Anzug ſein.“ 

Gertrud begleitet ihn an den Schreibtiſch, 
wo er ein Rezept ſchreiben will. Sie bleibt 
vor ihm ſtehen und ſieht ihn durchdringend an. 

„Das Kind wird mir ſterben.“ 

Die Worte ſind ruhig geſprochen, aber ſo 
dumpf und herzzerreißend. Er ſieht ſie er⸗ 
ſchreckt an. 

„Wie kommen Sie darauf? Ich ſagte Ihnen 
ja, was ich von der Krankheit halte.“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

„Sie ſagten mir nicht alles.“ 5 

Sie lehnt den Kopf gegen den Thürrahmen 
und flüſterſt tonlos: 

ar — ſie nicht mir gehörte. Aber ſie 
iſt ja mein, mein Einziges.“ — 

Er kann kein Wort erwidern, die Kehle iſt 
ihm wie zugeſchnürt; die Buchſtaben tanzen vor 
den Augen, als er das Rezept ſchreiben will. 
Käthchen ruft: 

„Tantchen, komm — bleib’ bei mir, geb’ 
nicht fort.“ 

„Ja Liebling. Ich bleibe. Immer, immer.“ 

Dr. Haller ſtöhnt qualvoll auf. Es geht 
ja nicht, das Kind wird nicht ſterben! Aber 

— ein unbeſtimmtes Gefühl der Bangigkeit iſt mit 
ihren troſtloſen Worten in ſein Herz geſchlichen. 
Er beendet das Rezept und ſchickt Male damit 
Dann tritt er wieder in 


nach der Apotheke. 
N Gertrud ſitzt wieder an 


das Krankenzimmer. 
dem kleinen Bett. 

„Sie ſehen ſehr angegriffen aus, Fräulein 
Werner. Ich möchte ſie bitten, mir als Arzt 
zu erlauben, bei dem Kinde zu wachen, während 
Sie ſelbſt ein wenig zu ſchlafen verſuchen.“ 

Sie ſieht ihn groß an. 

„Schlafen? Jetzt ſchlafen?“ 

„Darf ich hier bleiben?“ 

Sie deutet auf einen Stuhl am Fußende 
des Bettchens. 

Käthchen hat jetzt die Augen geſchloſſen, 
ihre Hand läßt Gertruds Hand nicht mehr los. 
Auf ihren halbgeöffneten Lippen liegt es wie 
ein Lächeln. — Engel ſchweben um's Bettchen. 
— Gertrud wendet den Blick nicht von ihr. 
Des Doktors Auge ruht mit Beſorgniß auf 
Gertruds bleichem Antlitz. 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine 


von ſofort zu vermiethen Culmerſtraße. 


ine kleine Wohnung zu vermiethen 
G Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


Die Zeit verſtreicht, niemand merkt es. 
Male bringt die Medizin; dann kauert ſie ſich 
in einen Winkel des Gemaches und betet zum 
lieben Gott in ihrer ſchlichten, einfältigen Weiſe. 
Sie verſpricht ihm, nie mehr heftig zu werden 
gegen das ſchnippiſche Dienſtmädchen ihrer 
Nachbarsleute und nie mehr die Katze in den 
Keller der reichen, geizigen Wirthin zu laſſen, 
wenn er dem Kinde hilft. Käthchen öffnet die 
Augen, als ihr der Doktor die Medizin reicht. 
Sie ſieht Gertrud lächelnd an und ſchließt 
dann die Augen wieder; die hellen Sterne, die 
ihr ſo oft in dem troſtloſen Dunkel geleuchtet. 

„Tantchen!“ murmeln des Kindes Lippen 
traumverloren; zum letzten Mal auf dieſer 
Weit. Male iſt ſanft eingeſchlafen. 

Weiter fort ſchreitet die Zeit, dem einen mit 
mitleidsloſer Schnelligkeit, dem anderen mit 
peinigender Langſamkeit. — 

Und dann zuckt auf einmal die kleine 
Hand, die Gertrud’s Rechte umklammert hält, 
und der ganze kleine Körper zuckt — dann iſt's 
vorbei — ein Herzſchlag hat dem jungen Leben 
ein Ende gemacht. 

Dr. Haller ſpringt auf, er kniet vor dem 
Bettchen nieder und legt ſein Ohr lauſchend 
an des Kindes Bruſt. Da iſt nichts mehr zu 
retten, das iſt der Tod. Er blickt auf Ger⸗ 
trud, im Herzen ein Gefühl, als habe er nur 
einen böſen Traum, den das helle Tageslicht 
verſcheuchen werde. Ihr blaſſes Antlitz iſt 
förmlich zu Eis erſtarrt. Iſt auch fie tobt? 
Eine wahnſinnige Angſt kommt über ihn. Da 
legt ſich etwas Schweres, Kaltes an ſeine 
Schulter, Gertruds Kopf. Er rührt ſich nicht, 
ſie weiß ja nicht, was ſie thut. Jede Faſer 
ſeines Herzens ſehnt ſich darnach, ſie zu um⸗ 
fangen, aber der ſtarke Mannes wille hält ihn 
zurück. Sie gab ihm kein Recht dazu und nun 
iſt alle Hoffnung verloren, für ewige Zeiten. 
Er ſaß dabei und hat ihr das Kind ſterben 
laſſen, das Einzige, was ſie noch hatte auf der 
ganzen weiten Welt. Iſt es denn möglich, den 
Gedanken zu faſſen und nicht den Verſtand dar⸗ 
über zu verlieren? 

Male ſchläft noch immer in dem ſtillen Ge⸗ 
mach. Sie träumt, daß ſie mit dem Kinde 
über blumige Felder geht, während ſein Geiſt 
ſich loslöſt von dieſer armen Erde, auf der es 
doch nur Jammer und Leid giebt. Der kluge, 
kluge kleine Geiſt! 

Dann hebt Gertrud den Kopf empor; ſie 
hat die Augen geſchloſſen und flüſtert leiſe: 

„Gehen Sie nach Hauſe. Nun iſt's vorbei.“ 

Sie reicht ihm die eiskalte Linke mit dem 
brennenden Wundenmal, die Rechte iſt noch 
immer von der kleinen Todtenhand umklammert. 
O daß ſie Thränen hätte! 

Hingeriſſen von Liebe und Schmerz küßt 
er ihre Hand. Sie merkt es nicht. Käthchen 
iſt todt! Das iſt alles, was fie denken kann. 
Todt, todt — ihr Glück und ihre Hoffnung. 

Der Doktor zögert zu gehen. Was wird 
aus ihr? Er hält es kaum mehr aus hier, 
aber darf er ſie allein laſſen in ihrem Schmerz? 
Ja, ja, er muß gehen, muß fie von ſeinem ge: 
haßten Anblick befreien, er hat ihr ja das Kind 
ſterben laſſen! 

Da wacht Male auf. Ein Blick auf Ger⸗ 
trud macht ihr alles klar. Mit einem gellen⸗ 
den Schrei ſtürzt ſie vor dem Bettchen auf die 
Kniee. 


Wohnung 


von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör iſt 


Joseph Wollenberg. 


fein möbl. Wohnung von 2 Zimmern u. 
Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16, 
bei J. Skowronski. — 


Zwei gut möpbrte Wohnnngen, 


zu je 2 geräumigen Stuben, Burſchenſtube, 


Oktober 1892; 


„Still, ſtill, laßt das Kind ſchlafen,“ flüſtert 
Gertrud, zuſammenzuckend. Sie ſtreicht mit 
der freien Hand liebkoſend über das angrauende 
Haar der Getreuen, die ihr Geſicht hoffnungs⸗ 
los in ihren Schoß birgt. 

„Wir beide jetzt ganz allein.“ 

Dr. Haller ſieht und hört das alles noch 
wie im Traum, dann iſt er hinaus, das Herz 
zum Sterben wund. 

Keine Ohnmacht beraubt Gertrud für einen 
Augenblick ihrer Sinne, mit grauſamer Klarheit 
muß ſie den Gedanken ausdenken, daß ſie ihr 
alles verloren. Auch kommen immer noch keine 
Thränen in ihre Augen, nur ab und zu 
ſchüttelt es ihren Körper wie im Kampf. 

Der Begräbnißtag iſt gekommen, der Pfarrer, 
der die kleine Leiche einſegnen ſoll, iſt bei ihr. 
Er iſt ein junger Mann voll heiligen Glaubens⸗ 
eifers, der einem milden Greiſe gefolgt iſt. Er 
iſt allein mit Gertrud, der er ſeinen geiſtlichen 
Troſt zukommen laſſen zu müſſen meint. Er 
kann gut reden, er hat ja noch nicht ſein 
Liebſtes in's Grab gelegt! Er ſpricht ſchöne, 
beredte Worte von ewiger Vereinigung; ſie hört 
ihn nicht, jeder ihrer Gedanken iſt bei dem 
Kinde, deſſen Hand fie nicht losläßt. Er ſpricht 
von dem Troſte der Religion, da blickt ſie zu 
ihm auf und lächelt bitter. 

„Gott kennt mich nicht; denn ich kann ihn 
nicht finden!“ 

Es iſt ein Augenblick der höchſten Qual, 
der ihr dieſes Wort abringt; das Wort, das 
Aergerniß bringt. 

Er fährt auf, ein flammendes Wort auf 
den Lippen, da kommt der Geheimrath mit 
ſeiner Frau und Fräulein Waldburg. Das 
Wort wird ihm auf der Zunge gebannt. 

Aber als er an dem kleinen Sarge ſpricht, 
da fallen haarſcharfe Hiebe auf das Haupt der 
gottvergeſſenen Sünderin. Eher läßt ein Tiger 
von ſeiner Beute, als daß ein fanatiſcher Prieſter 
Barmherzigkeit übt. 

Er ſieht nicht die furchtbare Qual in dem 
bleichen en eht nicht den ſtarren Blick in 
ihren unheimlich großen Augen. Nieder fol 
ſie, nieder auf 


die Kniee. 
barmherzig, SUR 


Erbarmen! fleht 
Er lieſt es in ihren 
Augen. Aber nein, nein — kein Erbarmen, 
nieder, nieder mit ihr in den Staub, vor Gottes 
Angeſicht. Dann kommt ein Leuchten in ihre 
Augen. 

Wenn ein Gott hoch über uns wohnt, dann 
kniet jetzt ein ſeliger Geiſt an ſeinem Thron 
und bittet für ſie, die ihn zu ihm beten gelehrt. 
Wenn ein Gott über uns iſt, dann wird er ſie 
einſt zu ſich führen, trotz alledem. Dann wird 
ſie ihn erkennen können, ſchon hier, oder wenn 
einſt dort droben die Binde von ihren Augen 
fällt. Er wird ſein armes Kind nicht verſtoßen. 
Gott iſt die Liebe. 

Als der Prieſter ſchweigt, mit einem letzten, 
niederſchmetternden Blick auf ſie, da ſieht ſie 
ihn mit ihren wunderbaren Augen an, aus 
denen ein überirdiſches Leuchten bricht, und ſagt 
leiſe aber klar: 


Uhren! 
Silb. Cylinder⸗Rem.⸗ÜUhren 
Silb. Damen Rem.⸗Uhren 
Goldene Damen⸗Rem.⸗ÜUhren 
Herren⸗Schlüſſel⸗Uhren 


Uhren! 


Wecker⸗ühren gute Werke 2 M. 75 Pf. 


Beilage zu Nr. 249 der „Thomner Oſdeutſchen Zeitung.“ 


| Sonntag, den 23. 


„Gott iſt barmherziger als ſeine Diener.“ 

Nach beendeter Trauerfeier macht der Pfarrer 
ſich nach dem Hauſe von Gertruds Vorſteherin 
auf den Weg, um ſie zu vermögen, Gertrud 
aus der Reihe ihrer Lehrerinnen auszuſcheiden, 
damit ihr Irrglauben nicht auch die Seelen 
ibrer Schülerinnen vergifte. Es iſt ſeine Pflicht, 
für die jungen Seelen zu ſorgen, er iſt ein 
treuer Arbeiter im Weinberge Gottes und hofft, 
daß ihm einſt dafür zuertheilt werde die Krone 
der Gerechtigkeit. Schon hat er die Hand an 
dem Klingelzug — da ſinkt ſie ihm wieder 
herab. Er kann nicht thun, was er wollte. 
Zwei Augen ſehen ihn an, eine leiſe Stimme 
flüſtert: 

„Gott iſt barmherziger als ſeine Diener.“ 

Darauf iſt er ſtill in ſein Kämmerlein ge⸗ 
gangen und hat gebetet, daß Gott die verirrte 
Seele heimhole. Und der Gott der Liebe hat 
freundlich auf ihn herabgeſehen. 

Dieſe Augen und dieſe Stimme werden noch 
lange in ſeinem Herzen lebendig ſein. Möchten 
ſie ihn die Barmherzigkeit lehren, denn auch 
er iſt ein Menſch und bedarf der Barmherzigkeit. 


(Fortſetzung folgt.) 
—— — — — . — 


Kleine Chronik. 


Eine luſtige Thiergeſchichte erzählt 
die „Gefiederte Welt“. Eine alte Jungfer, die ſehr 
ſtreng darauf hielt, daß ihre Dienſtboten „ſchatzfrei“ 
ſeien, beſaß einen grauen Papagei, „Polly“ genannt, 
der mit wundervollem Geſchick Sätze nachplapperte. 
Eines Tages ſah ſich die alte Dame veranlaßt, eines 
ihrer Mädchen wegen Verſtoßes gegen ihren „Schatz⸗ 
befehl“ ſtreng auszuſchelten. Dies brachte das Mäd⸗ 
chen ſo auf, daß ſie den Redeſtrom, in dem ſie ihren 
Mit⸗Dienſtboten ihr Leid klagte, mit dem leidenſchaft⸗ 
lichen Ausruf ſchloß: „Ich wünſchte, die Alte wäre 
todt!“ Der Papagei, der das gehört hatte, verlor, 
als er bald darauf ins Wohnzimmer ſeiner Herrin 
gebracht wurde, keine Zeit, was er eben gelernt, 
wieder von ſich zu geben, zum großen Schrecken der 
alten Dame, die darin einen „Wink des Himmels“ 
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erblickte. Sie bat ſogleich einen Beichtvater 
um Rath, der ihr gütigſt ſeinen eigenen 
Papagei, welcher beinahe eine ganze Predigt 
predigen, Pſalmen fingen ꝛc. konnte, überließ, 


um ihn einige Zeit mit dem Gottloſen zuſammen zu 
halten und ſo deſſen Rede zu beſſern. Zu dieſem 
Zwecke ſperrte man die beiden Vögel zuſammen in ein 
kleines Zimmer, in dem ihnen nach einigen Tagen 
Madame mit ihrem geiſtlichen Berather einen Beſuch 
abſtattete. Kaum war die Thür geöffnet, als ſie zu 
ihrem Entſetzen „Polly“ mit dem düſtern Satz de⸗ 
grüßte: „Ich wünſchte, die Alte wäre todt“, wozu des 
Pfarrers Vogel mit der Feierlichkeit eines alten Land⸗ 
geiſtlichen hinzufügte: „Der Herr erhöre unſere Bitte!“ 


Veran twortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder 
feine beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, 
wende ſich an R. Wolf, Magdeburg⸗ 
Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loko⸗ 
mobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Lokomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft 
und jeglichen Betrieben der Klein⸗ und Groß⸗ 
induſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 
material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Der neue Privat⸗Damen⸗Turnkurſus 
beginnt am I. Nov. Honorar bei 3 Std 


16 M. wöchentl. 5 M. pro Mon., für Schülerinnen 
17 „ 3 M. Anmeldungen durch Poſtkarte. 
26 „ A. Brauns, Moher. 


Durch Zuzug m. Eltern bin ich in der Lage, 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 n " 2 * * L ＋ * 

gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
In meiner Villa, Mellinſtr. 79, 2 Tr. hoch, 
3 iſt eine eu nee age. — 
ofort an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
f . Carl Spiller. 


RE re Vi me a Ent te 

erſetzungshalber iſt die Wohnung d. Hrn. 
a Amtsrichters v. Kries ſofort zu ver⸗ 
miethen. Mellinftraße 72. 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller u. Speicher, 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
In dem neuerbauten Haufe Bromb. Verst., 
Hotstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
auch geth. m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen⸗ 


gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
— mſtändehalber iſt eine Wohnung 
Mk. 210 von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Frau, streitz, 


von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


4 große freundl. Zimmer, 

1. Etage, ae, Kabinet, große 

helle Küche u. Zubehör, kvon fofort zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 4. 

Große Wohnung, auch getheilt, zu verm. 
Brückenſtraße 16. Skowronski, 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u aſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Zu vermiethen in den Ploszynshl'ſchen 
Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraſte, Mittel ⸗ 
wohnung U. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
(Caffee⸗Röſterei) III. und IV. Etage je zur 
Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Haufe. 

Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 

te Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 

zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 


in Geſchäftskeller 4 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


event. auch mit Stallungen, Waldſtr. 72, 

unweit der Ulanen⸗ und Pionier⸗Kaſernen, 

hat von ſofort zu vermiethen. 2 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


I möbl. Zum. zu verm. Grabenitr. 2 Ill. 


Parterrezimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20, 
Ein freundlich möblirtes Zimmer ſſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 


Ein möbl. Zimmer für 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 


1 kl. einf. mbl. Z. z. v. Coppernikusſtr. 39, 3. 


Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und | 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


I freundl. möbl. Z. b. z. v. 
gut möbl. Zim., ſep. Eingang, v. 
2 3. v. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
dienitriges möblirtes Vorderzimmer 
Breiteſtraße. Gebr. Jacobsohn. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part 
: ͤ .... 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den e Preiſen 
i 


S.LANDSBEROER, 


Coppernikusſtraßſe 22. 


Regulateure von 10 Mark an. 
Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Nach auswärts franco. 


Louis Joseph, Segler. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


"SET de eee prodoarg 


Stat ung 

nag nabe ige naeh ang 
2 finden freundliche Auf: 
P ensionäre nahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 2 l. 


Reißjeuge SE 
für Techniker und Schüler, gut und billig, 
empfiehlt 


Gustav Meyer. 


1 Kartoffeldämpfer, A 
1 Häckſelmaſchine, neu, für Göpelbetrieb, 
verkauft Carl Spiller. 


Geſaugſtunden 
bill. zu er 2Std. wöch. p. Dion. 15, außer 
d. H. 20 M., 2 halbe Std. wöch. pro Mon. 
10 M., außer d. H. 15 M. Sehr begabten 
Unbemittelten nach Uebereink. Nachweisbare 
Erfolge; beſte Empf u. Rezenſ. z. Einſicht. 
Elise Fuchs, Concertſängerin u. Geſang⸗ 
lehrerin aus Berlin. Hofitr. 3, II, 
nahe der Ecke Brombergerſtr. 
Privatſtunden f 
in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
fächern ertheilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre, 
Gründlichen 


Ni au 
Violin⸗Unterricht 2 
ertheilt E. Schallinatus, Jacobsſtr. 17, 1. 
jon jed. Art werd. vorgezeichnet, a 
Sllokereien Lare ung argen 
A. Hein, Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 
Neuſtädt. Markt bei Herrn Albert Früngel. 
Damentoiletten, Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 
fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin. 
Schillerſtr. 6, 1. Et. 
Ein größerer . 
I Obſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per 2755 1 ne Gärtner 
u verpachten. Näher. Culmer Vor | 
bel Putschbach, ie 


Nachſtehende 


Leffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolver⸗ 
ſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 2. November d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, für d. Landbevölkerung, 

in Alt⸗Steinau am 2. November d. J., 

Nachmittags 3 Uhr 30 Min., 
in Culmſee am 3. November d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, für die Landbevölkerung, 
in Culmſee am 3. November d. J., Nach ⸗ 
mittags 2 Uhr, für die Stadtbevölkerung, 
in Dorf Birglau am 8. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

in Penſau am 8. November d. J, Nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 

in Bruſchkrug am 9. November d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 

in Leibitſch am 9. November d. J., Nach 

mittags 2 Uhr, 
in Thorn am 10. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, für die Stadtbe⸗ 
völkerung vom Buchſtaben A bis 
einſchließlich K, 

in Thorn am 11. November d. J., Vor- 
mittags 9 Uhr, für die Stadtbe⸗ 
völkerung vom Buchſtaben L bis 
einſchließlich Z. 

Die Kontrolverſammlungen in 
Thorn finden im Exerzierhauſe auf 
der Culmer Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere der Reſerve und die im 
Offizierrange ſtehenden Militärärzte 
der Reſerve. 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

.Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispofition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften und 

Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September einge⸗ 
tretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer 
Ueberführung zur Landwehr II. Auf⸗ 
gebot3. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre 
Militärpapiere mitzubringen. Befreiungen 
von den Kontrolverſammlungen können nur 
durch das Bezirkskommando ertheilt werden 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt wer ⸗ 
den müſſen, ift die Entbindung von der Bei 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvor⸗ 
hergeſehen von der Theilnahme an der Kon ; 
trolverfammlung abgehalten wird, daß ein 
Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig ein- 
gereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
dem Beginn der Kontrolverſammlung eine 
ſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde 
vorlegen, welche den Behinderungsgrund 
genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolverſamm⸗ 
lung noch keinen Beſcheid erhalten haben 
ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe dar⸗ 
auf hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage 
zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Schließlich wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Erſcheinen 
von Mannſchaften auf einem anderen 
als dem für den betreffenden Ort be⸗ 
ſtimmten Kontrolplatz nicht ſtatthaft iſt. 

Wer auf einem anderen Kontrolplatz die 
Kontrolverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der 
zuſtändigen Kontrolſtelle eingeholt haben. 

Thorn, den 3. Oktober. 

Königl. Bezirkskommando. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 6. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Garantirt 
eehteBernstein-Fussboden-Lackfarben, 


ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 
ſtriche, zu vn a Em mit Büchſe für 


R. Sultz, Manertrafe 20. 
Sammel. Vöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 
Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtilender Jahnitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½¼ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. ? 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


de 


Das zur L, O. Fenske’schen 
Concursmasse 


in der am 26. u. 27. Oetober 
stattfindenden Mühlhauser 


100 000 Mark 
Geld-Lotterie. 


50000 Mark ½ 6 M., 7 3 M. Antheile ,1,60M., 
sind die Hauptgewinne ½%1M., 1% 15 M., 10% 9 M. Liste u. Porto 30 Pf. 


Georg Voss, Thorn, 
= Weingrosshandlung, = 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


250000 Mar 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Zur Ergänzung der Straßen-Ordnung 
vom 28. März 1845 und der dazu erlaſſenen 
[Nachträge wird hiermit auf Grund des 8 5 
des Geſetzes vom 11. März 1850 nach Be⸗ 
—.— mit dem Magiſtrat Folgendes ver⸗ 
ordnet: 


581. . 

§ 2. Alle Senk⸗ und Cloakgruben, Aparte⸗ 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mitel, wozu ſich 
beſonders Aetzkalk mit Carbolſäure empfiehlt, 
geruchlos zu machen. 

§ 3. Blut, Blutwaſſer, Urin und 
andere übelriechende Flüſſigkeiten, 
Koth, thieriſche Subſtanzen, Wirth: 
ſchaftsabgänge und ſonſtiger Unrath! 
dürfen nicht in die Straßengerinne und 
Kanäle abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt 
gelagert, ſondern müſſen innerhalb der Ge⸗ 
höfte in dicht verſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 

§ 4. Auch außer den gewöhnlichen Kehr⸗ 
tagen ſind die Bürgerſteige und Straßen⸗ 
dämme jederzeit frei von übelriechenden oder 
ekelerregenden Subſtanzen zu halten und 
nöthigenfalls zu reinigen. 

§ 5. Uebertretungen obiger Verordnung 
werden mit einer Geldbuße bis zu drei 
Thalern oder verhältnißmäßiger Haft ge⸗ 
ahndet. Auch haben die Contravenienten die 
Ausführung der unterlaſſenen Arbeit reſp. 
Beſeitigung der verbotenen Subſtanzen von 
der Straße auf ihre Koſt en im Exekutions⸗ 


wege zu gewärtigen. * 
dieſelben zu Fabrikpreiſen. 


§ 6. Im Uebrigen bleiben alle älteren 
p E E 
| | | Ü 8 l. Majunke, Cilnersir. 


Verordnungen, welche denſelben Gegenſtand 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


betreffen, in Kraft. 
Kieferne Bretter jeder Art und 


Thorn, den 6. Juni 1873. 
Die Volizei- Verwaltung.“ 
Mauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 


innerung gebracht, daß die Polizei⸗Sergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall der vorſtehenden Verord⸗ 
nung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
2 
Junker & Ruh-Ofen 

—— RE 
die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 
auf’s Feinste regulirbar, 


gegen die Uebertreter wird von uns mit 
dem höchſten zuläſſigen Strafmaaß vorge⸗ 

ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in den verschiedensten Grössen u. Formen, auch 


gangen werden. 
das Neueste in Mantelöfen mit Dauerbrand bei 


Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


A 
nm" 


008% 


93 A 
N _ 


von beſter Conſtruktion, find mir von 
einer leiſtungsfähigen Fabrik zum Ver⸗ 
kauf übergeben worden und offerire 


Die Familienvorſtände, Brodherrſchaften, 
Arbeitgeber 2c. werden erſucht, ihre Familien- 
angehörigen ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung eindringlichſt hinzu⸗ 
weiſen. 

Thorn, den 21. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das billigste Roos der Welt!“ 
Nur 20 Pfennige 


foftet ein Antheilloos zur 


grossen —— 
Mühlhausener Geld-Lotterie. Junker & Ruh, 
Hauptgewinne: Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


Mark 250000, 100000, 50000 ze. 
J ſchon am 26. Oktober. 
n Folge der Billigkeit der Looſe iſt 
Jedermann in der Lage, Antheile an 
mehreren verſchiedenen Nummern zu 
entnehmen und dadurch die Gewinn Chancen 
auf's Denkbarſte zu erhöhen. 
5 Anth. mit verſch. Nummern koſt. M. 1— 
11 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache und sichere 
Regulirung. Sichtbares und desshalb mühelos zu 
überwachendes Feuer. Fussbodenwärme. Vortreff- 
liche Ventilation, Kein Erglühen äusserer Theile 
möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchte 
z und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit, 
III eber 50,000 Stück im Gebrauch, 


Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 
Franco-Lieferung. — Packung gratis. . 
Wo keine Vertretungen sind, liefert die Fabrik direkt. 


eee 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Neu erfundene, unübertroffene & 


Schönheit Glycerin - Zahn - Creme 5 
2 


” * * * * * 


5— 
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27 „ . n * 
Die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, uud Werte 
Grosse Mühlhauser Geld-Lotterie. 


Hauptgewinne: 250000, 100 00, 50000, 
20000 Mk. Ziehung am 26 October. 
1/, Loos 6 Mk. 50 Pf., ½ Looſe 3 Mk. 50 Pf. 


Grosse Weseler Geld-Lotterie, 


Hauptewinne: 90000, 40900, 10 000 Mk. 
Ziehung 17. November. Looſe a 3 Mk. 25 Pf., 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 


Grosse Rothe Krenz-Lotterie, 


der Zähne | (sanitätsbehördlich geprüft) 
Hauptgewinne: 100000, 50060, 25000 Mk. 


A 10 1 0 ie J. l. Sarg’s Sohn 
Ziehung am 12. Dezember. Looſe a 3 Mk., K. u. 


k. Hoflief 
halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. in w 


Ausstellungs-Lotterie ien. 


für Wohnungseinrichtungen. Hauptgewinne: 
complette Wohnungseinrichtungen im Werthe 
von 30000, 15000 und 10000 Mk. Ziehung 
am 15. Dezember. Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet 
das Lotterie- Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. v v * 2 
Porto und Liſten 50 Pf. extra 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tabe 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth. ; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


>» Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


erschienene Schrift des Med.-Rath N} 9 ö ” f f 
; Dr. Müller über das ift oft die Grundurſache chro⸗ 
geslirte eiuen- und Nalurwidrige Ernährung Dab Slut 3 


Miſchung und bedarf zur Herſtellung des körperlichen Wohlbefindens einer 
gründlichen Reinigung. Zu dieſem Behufe iſt das ſeit 20 Jahren bekannte 
M. Schütze ſche Blutreinigungspulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf. 
als vorzüglich zu empfehlen, daſſelbe iſt in tauſenden von Fällen erprobt 
bei: Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, Hämorrhoiden, 
Gicht und Rheumatismus, Schwindelanfällen, Blutverdickung und Ver⸗ 
derbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. 

Echt zu haben in den meiſten Apotheken, wo nicht, direct von Apoth. 
Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 


gehörige — Restlager —— bestehend in 
ERBETEN EP SEREERTT 


r Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Freie Zusendun 


Sasa, Sele, 
unte 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Ed. 


Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, i 


Leo Joseph, 


Berlin W., Potsdamer Strasse 71. 


S 


allen Sorten 
empfiehlt 


in nur beſten 


Bestellungen nach Maass 
werden bestens ausgeführt. 


Oualitäten 


| Se Elkan Nacht 


2 
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Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Aühnnfchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 

frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 

Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Vaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22, 

Theilzaklungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Dr. Spranger scher Lebenshalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism , Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf, Kreuz,„Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


500 Mark zahle ich dem, der 


beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser, 
a Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel 
u. J. 8. Salomon, in Strasburg bei H. David- 
sohn Nachfl. u. K. Koczwara 


Die Uhrenhandlung von 5 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die billigſte Bezugsquelle für 
Ahren, Ketten, Muſikwerke, 


u. optiſche Waaren aller Art, 

auch werden Reparaturen auf das Billigſte 

und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


Die Ziehung der 
E Mühlhauser Geld- Lotterie 2 


findet beſtimmt am 26. October er. ſtatt. 
Der Vorrath an Original⸗Looſen und 
Antheilſcheinen a 20 Pf. iſt nur noch 
ſehr gering. 

Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
ich mich hier als 


— * 
Schornſteinfegermeiſter 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 
Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 

ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 
Albert Lemke, Schoruſteinfegermeiſter, 
Thorn, Mauerſtraße 15, I 
(Eingang auch von Brückenſtr. 16 aus). 
Beſtellungen werd. auch bei Hrn. Uhrmacher 
Kunz, Neuſt. Markt 12, entgegen genommen. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 


D. Grünbaum, Zahnkünstler, 


mem Havanna-, Brasil-, Sumatra- und Java-Cigarren mm 
(Preislage von 22—60 Mark pro Mille) 


muss in ganz kurzer Zeit geräumt werden. "BR 


Die Preise sind bedeutend herabgesetzt und bietet sich besonders Restaurateuren und Händlern Gelegenheit, günstig einzukaufen. 


BE EEE WERTEN eee IRRE eee 
Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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